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geben nicht unbedingt die 
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Eine beschränkte Möglich- 
keit, Flugblätter, Zeit- 
schriften uode im Format 

DIN Au selber zu drucken, 
bietet das Stadt jugendamt 
in Zusammenarbeit mit dem 
Heinrich-Pardon-Haus an. 
Mit Hilfe eines Kontaktko- 

pierers kann man selber 

VEST — ROCK? 
KEIN WETTBEWERB! 

Vest-Rock geht ins dritte 

Jahrt Am Samstag, 25. 8., 

werden die in den einzelnen 

Vorentscheidungen eimittel- 

ten Teilnehmer dem Publikum 

in der Vestlandhalle präsen- 

tieren, wie es um die Rock- 

szene im Kreise Reckling- 

hausen bestellt ist, 

Wichtigste Änderung gegen- 
über--den beiden ersten Ver- 

anstaltungen ist, daß keine 
Jury entscheiden wird, wer 

die "beste Band" im Kreis 

ist. Damit wird dem Wunsch 

sowohl der Bands als auch 

dem Publikum entsprochen. 
Als Ersatz für die Bewer* 

tung wird erwogen, Musiker 
oder anerkannte Müsiklehrer 

einzuladen, die nach dem 

Konzert mit den Gruppen 

BILLIGE DRUCKMOGLICHKEIT 

die Matritzen erstellen, 

  

die dann auf einem DIN Al 
Dffset-Drucker verviel- 

' facht werden können. 
Vorbedingung ist, daß man 
an den Maschinen eingewie- 
sen worden ist. 
Nähere Informationen: JIT, 
Herner Str. 13, oder HPH, 
Wichernstraße. 

Kurz nach Ausstrahlung der 
vier "Holocaust"-Folgen im 

3. Fernsehprogramm tauch- 
ten die Nazis aus ihren Lö 
chern auf und verteilten 
Flugblätter in der Innen- 
stadt, sowie die rechtsex- 
tremistische Zeitung "Deut- 
sche Stimme", die sich im 
Stil an die alte Nazi-Zei- 
tung "Der Stürmer" anlehnt. 
In übelster Manier wurden 
Hetztiraden über "Holo- 
caust" veröffentlicht und 
die Juden-Verfolgung im 
3. Retth strikt abgeleugnet.) 

Man könnte glauben, 
‚Nachdrucke früherer Nazi- 

| Schriften zu lesen, 

  

diskutieren und konstrukti- 

ve Kritik üben. 

‚Über die Starband, die auch 
in diesem- Jahr eingeladen 
werden soll, wurde auf der 

ersten organisatorischen 

Sitzung im Recklinghäuser 
Jugendamt noch nicht ent* 

schieden.     
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Auch in Recklinghausen häufen sich "die Beschwerden 
über die mangelhafte Schneeräwung. Muß denn immer 
erst die Polizei kommen? 

ÜBRIGENS: Am 30.09.79 sind 
Kommunalwahlen! Es ist Zeit 
für die Versprechungen der 

w 

      

Gute_Initiative   Politiker! Eine gute Initiative hat 
  

Am 21. April 1978 versprach 
Stadt jugendpfleger Uwe Bor- 
zichowski auf einer Veran- 
staltung der Jugendinitia- 
tive Recklinghausen, daß 
das Stadt jugendast alle 
zwei Monate eine Rockver- 
anstaltung durchführen wol- 
le. Die letzter Veranstal-   Versprechen 

des Stadt jugendemt gestar- 
tet. Regelmäßig alle 6-7 8 
Wochen treffen sich Ver- 
treter aus den verschiede- 
nen offenen Jugendzentren 
sowie der Jugendinitiative, 
um gemeinsam anstehende 
Probleme zu erörtern bzw. 
Informationen auszutau- 
echen. Bei der nächsten 
Sitzung soll u.a. Über das 
Thema "Sugendpolizei" ge- 

ber letzten Jahres. Zwei 
Monate später, also für 
den Februar ist bis zım 
23.02. nicht bekannt, wann 
die nächste Musikveran- 
staltung des Jugendamtes 
stattfindet. Db Herr Bor- 
zichowski sein Versprechen 
vergessen hat?       j sprachen werden. 
  

tung dieser Art war Dezemk 
ee ee T
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Nach Grohnde, Brokdorf, Kalkar scheint 
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an 
   

nun auch der lokale Bereich von der Kern- 

kraftwerkdiskussion stärker betroffen zu 

sein. In der Tagespresse greifen sich 

Bürgerinitiative und Unternehmer/Politi- 

  

        
   F 

   
ker gegenseitig an, und der 

liert den Überblick über die 
hänge, der hier angesprochenen Probleme. 

Es geht um das geplante Energiezentrum ig 

in den Rieselfeldern (in der Nähe von = 

Waltrop) und vor allem um die Frage, ob 

hier Kernkraftwerke (KKW's) gebaut 

werden sollen oder nicht. 

Der folgende Artikel gibt die Ansicht 

der betroffenen, engagierten Bürger, = 

insbesondere der Bürgerinitiative Um- N ner 

weltschutz wieder. 

Leser ver- 

Zusammen- 
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Zeichnung Peter Leger 

KERNKRAFTWERK 

  

in den Rieselfeldern 
WIE DIE VEW UND IHRE 
"HEIMLICHEN HELFER" DAS 
GRÖSSTE ÄTOMENERGIEZEN- 
TRUM DER WELT DURCHSET- 
ZEN WOLLEN 

Der Landesentwicklungs- 
plan VI (LEP 6) weist in 
den Rieselfeldern eine 
Fläche von 1,6 qkm für 
Atomkraftwerke und Koh- 
lekraftwerke aus. Zudem 
ist dort eine Fläche von! 
17 qkm für Großindustrie 
(Eisen- und Stahlindu- 
strie, Mineralölindu- 
strie, chemische Indu- 
strie u.Ss.w.) vorgeseh- 
en. 
In ihren ursprünglichen 
Planungen für die Rie- 
selfelder sprach die 

VEW zuerst von einer 

samtleistung von 7.200 
Megawatt. Die jetzigen 
Planungen zum Riesel- 
feldprojekt werden im 
hierzu erstellten Gut- 
achten der Landesan- 
stalt für Immissions- 
und Bodennutzungsschutz 
(LIB-Gutachten) offen- 

nn Ge 

  N 

gelegt, wo die VEW ihr 
Vorhaben wie folgt er- 
läutert: 

In vier zeitlich auseinan- 

derliegenden Ausbaustufen 

soll ein Energiezentrum in 

der Größenordnung von ca. 

6.000 Megawatt elektrischer 

Gesamtleistung im Bereich 

der Dortmunder Rieselfelder 

realisiert werden. 

Aus der näheren Be- 
schreibung des Vorhabens 

VEN Y 
Vereinigte Elektrizitäts- 

werke Westfalen AG; ce- 

gründet 1925 durch Zusam- 

menschluß zweier qaroßer 

  

Elektri”itä' swerke; lie- 

fert Strom, Fernwär- 

me unä Wasse Oommu- 

nalem Besitz, 1966 teil- 

privatisiert. N 

durch die VEW geht dann 
hervor, daß ein riesiges 
Verbundsystem von vier 
Kohlekraftwerken und 

Vergasungsanlagen sowie 
drei Atomkraftwerken in 

    

mehreren Ausbaustufen 
bis zum Jahr 1992 ge- 
plant ist. 
Einen besser geeigneten 
Standort aus der Sicht 
rücksichtsloser Unter- 
nehmerinteressen läßt 
sich für die VEW kaum 
finden. Die Nähe zweier 
Kanäle, die Vielzahl 
von Eisenbahn- und 
Straßenverbindungen, 
die riesige Fläche und 
die Nachbarschaft von 
bestehenden und geplan- 
ten Großabnehmern bil-. 
den für Höchstprofite 
einen optimalen Stand- 
ort. An die totale Um- 
weltverpestung (der 
Smogalarm vor einigen 
Wochen ist uns noch gut 
in Erinnerung!), an die 
schon bestehende hohe 
Belastung unseres Ge- 
bietes und an die Mög- 
lichkeit von Millionen 
Toten bei einem Unfall 
in den geplanten Atom- 
kraftwerken denkt man 
dabei anscheinend 
nicht. Vielmehr wird 
versucht, den Anschein J 
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zu erwecken, daß "nur 

2 Kohlekraftwerke ge- 
baut werden sollen. 
Ähnlich wäre es, wenn 
jemand das Dortmunder 
Westfalenstadion mieten 
würde und dabei glaub- 
haft machen wollte, 

dort einen Flohzirkus 

vorführen zu wollen. 

  

DIE "HEIMLICHEN HELFER” 
ODER 
WO SICH DER ATOMFILZ 
ÜBERALL DIE HAND GIBT   Die geschilderte Verne- 

BÜRGERINITIATIVE 

CONTRA 

WOLFRAM 
Das geplante Energie- 
zentrum in den Riesel- 
feldern war ein Schwer- 
punkt der Diskussio- 
nen zwischen Ober- 
bürgermeister Wolf- 
ram, der Bürgeriniti- 
ative Umweltschutz RE 
und weiterhin Inte- 
ressierten, die am 
10.2.79 im Ruhrfest- 
spielhaus stattfand. 

Insgesamt waren 

ca. 70 Personen anwe- 

send, unter ihnen 
auch "Heimatforscher" 
Verstege, der Land- 
tagsabgeordnete Hel- 
mut Pardon, sowie 
Vertreter aus dem Be- 
reich des Steinkohle- 
bergbaus. 

Strittig war vor allem die 

Gefährlichkeit von KKW's, 

und die Frage, ob in den 

Rieselfeldern solche Kraft- 

werke gebaut werden sol- 

len. Bezüglich dieses 

Punktes und der Behaup- 

tung, er rede in Bonn an-   

ders als in RE, warf Erich 

Wolfram der Bürgerinitia- 

tive eine bewußte Irre- 

führung der Bürger vor. 

Die anwesenden Kernkraft- 

gegner warteten anderer- 

seits vergeblich auf ei- 

ne deutliche Aussage vom 

OB, ob nun doch irgend- 

wann ein Hochtemperatur- 

reaktor in den Rieselfel- 

dern gebaut werden könnte 

oder nicht. Nur: In "ab- 

sehbarer Zeit" sei nicht 

daran gedacht. 

Die Diskussion litt vor al- 

lem an den meist minuten- 

langen Beiträgen einiger 

Anwesenden, sowie den manch- 

mal nur noch für Fachleu- 

te zu verstehenden "Argu- 

mente", in denen es von 

Strontium, Plutonium, Ionen 

u. a. wimmelte. 

Die Bürgerinitiative hatte 

sich hier nicht die Chance 

nehmen lassen, mit konkre- 

ten, präzisen Fragen Erich 

Wolfram zu "löchern". 

Bleibt zu hoffen, daß bei 

einer weiteren Veranstal- 

tung, evtl. mit dem Schwer- 

punkt Dritte Welt, diesel- 

ben Fehler nicht wiederholt 

werden. 
  

belungstaktik und die 

Durchsetzung der wahren 
Pläne der VEW unterstüt- 
zen viele "heimliche 
Helfer" in breiter Front. 
So ist zum Beispiel der. 
Oberstadtdirektor von 
Dortmund, der Entschei- 
dungsbefugnisse über die 
Planung von Kraftwerken 
und Industrieansiedlun- 
gen und über den Verkauf 
der Dortmunder Rieselfel- 
der an die VEW hat, 
gleichzeitig VEW-Auf- 
sichtsratsvorsitzender 
und zudem Mitglied des 
Landschaftsverbandes 
Westfalen Lippe. Dort- 
munds Oberbürgermeister 
Samtlebe (SPD) ist im 
Aufsichtsrat der VEW, 
und im Verwaltungsbeirat 
der VEW sitzen mehrere 

a N 

Oberkreisdirektoren, 

ster. 

Volksvertreter sitzen 

Landräte und Bürgermei- 
Diese sogenannten 

hier in friedlicher Ein- 
  

tracht mit Ver- 
tretern der Groß-| JERKE 
konzerne: über Se 
eine fast unbe- 
kannte "Energie- 
verwaltungs GmbH' 
nehmen Konzerne 

=.     ee 

WAS HALTEN SIE ALS ARBEITER An KERNKRAFT= 

N von DER KRITIK 

WIR LASSEN UNS UNSERE JE 
ARBEITSPLÄTZE voN 

AN KERNENERGIE! 
   

  

   

  

  

KERNKRAFT- 
  

wie Allianz Ver- 

sicherung AG, 

Deutsche Conti 
Gas und die Deuüt- 

sche Bank gemein- 
sam mit den be- 
rüchtigten RWE 
(berühmt-berüch- 
tigt wegen der 
Aktivitäten in 

Sachen Schneller 
Brüter in Kalkar)     massiv Einfluß 

NIEMAND WESNEHMEN!! 

  

        

  

 



  
’ 

HOLZWURM - THEM \ 
  

den Bau von Atomkraft- 
werken. 
Grunde ist es zu ver- 
stehen, daß sich Leute 
wie der Bürgermeister 
Klose Gedanken machen 

  

über die Richtigkeit 
der Stamokap-Theorie. 
Aber dieses Wort hat ja 
in diesem Land ähnli- 
che Wirkung wie "wenn 
jemand in Gesellschaft 
einen streichen läßt" 
(willi Brandt). Obwohl 
man dieses ja nicht 
tut, sollten auch unsere 
lokalen SPD-Größen mal 
wieder in die Klassi- 
ker ihrer Partei schau- 
en und das Gelesene mit 

Schon aus diesem 

  

ihrer jetzigen Situati- 
on vergleichen! 
Aber zurück zu den Rie- 
selfeldern und zu Datt- 
elns Bürgermeister Hors 
Niggemeier (SPD). Er is 
Chefredakteur der IG 
Bergbau und Energie Zei 
tung "Einheit" und hat 
nebenbei einen gutdo- 
tierten Beratervertrag 
bei VEW. Deshalb trom- 
melt er auch schon seit 
mehreren Jahren bei je- 
der sich bietenden Gele 

genheit im Sinne der 
Großindustrie für viel 
mehr Kohle- und Kern- 
energie. Deshalb nutzt 
er die Gewerkschafts- 
zeitung für seine Kraft 
werkspropaganda scham- ä 
los aus. Neben der Dif- 
famierung von Umwelt- 
schützern und anderen 
Demokraten (nicht zu- 
letzt auch aus seiner 
Partei), versucht er 
die Bergleute auf die 
Atomenergie einzustim- 

% 

das war Anfang der sech- 
ziger Jahre, als zu- 
gunsten :von Erdöl und 
Erdgas. die Kohle so 
stark zurückgedrängt 
wurde, daß sie noch 
heute darunter leidet. 
Auch heute wurden seit 
Gründung der Ruhrkohle 
im Jahr 1969 bis zum 
Jahre 1977 rund 50.000 
Arbeitsplätze wegra- 
tionalisiert und die 
ötillegung der Zeche 
Waltrop ist uns noch 
gut in Erinnerung. Da- 
rum kann es für ver- 
antwortungsbewußte 
Bürger nur heißen: Kein 
Atomenergiezentrum in 
den Rieselfeldern!!! 

  men. Schon einmal ist 

‚die Führung der IG Berg 
bau ihren Mitgliedern 
in den Rücken gefallen: | 
  

INITIATIVEN 
  

"Eigeninitiative uner- 
wünscht" so müssen wir 
erneut melden. Eine 
Gruppe von Jugendli- 
chen, die durch einen 
"Moped Bastel Kurs" 
der Jugendvolkshoch- : 
schule im letzten Jahr 
zusammenkam, sitzt auf 
der Straße. 
Sie wollten privat wei- 
termachen, und bekamen 
zuerst - durch die Ini- 
tiative des ehemaligen 
Kursleiters - im Hein- 
rich-Pardon-Haus die 
Garage zur Verfügung 
gestellt. Schon nach 
dem ersten Treffen 
mußte das HPH seine 
Zusage zurückziehen, 

\weil die Anwohner sich   

EIGENINITIATIVE UNERWÜNSCHT 
  

Wer einen Raum weiß 

oder/und mitmachen 
will, wende sich an 
Chr. 

oder 

Martin Kunhen, Tel. 

Die Gruppe trifft sich 

Notte, Tel.29675 

21850. 

jeden Donnerstag um 
18 Uhr im "Baum". 
  

durch angeblichen Lärm 
belästigt fühlten, und 
noch Schlimmeres er- 
warteten. 
Schon während des VHS- 
Kurses kam es zu ähn- 
lichen Schwierigkeiten. 
Der Kurs durfte einen 
Werkraum wegen eines 
Verbotes des Hausmei-     

sters in der Berufs- 
schule an der Kemna- 
str. nicht benutzen. 
So blieb der Kurs auf 
die Theorie be- 
schränkt. i 
Da anscheinend nie- 
mand in der Lage ist, 
vorhandene Räumlich- 
keiten zur Verfügung 
zu stellen, erwägt 
die Gruppe jetzt sich 
irgendwo einzumieten. 
  

Da sich mit diesem Fall 
erneut zeigt, daß Schu- 
len sich gegen die Nut- 
zung ihrer Räume von 
Gruppen sperren, wird 
der HOLZWURM dieses 
Thema in seiner näch- 
sten Nummer näher be- 
handeln   
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DAS LEIZTE Holewuan-TITELTMENA 
  

Auch nach den Antwort- 
schreiben des Polizeiprö- 
sidenten und des Leiters 

J des Jugendamtes, Herrn 
Luckas, bleibt die Proble- 
matik der "Jugendpolizei" 

ji offen. 

Die Schreiben bezogen sich 
auf Briefe der Redaktion 
und der Jungen Presse Bo- 
chum/Ruhr-Mitte, in denen 
verschiedene Fragen ge- 
stellt wurden, u. a. in- 
wieweit eine Jugendpolizei 
in Recklinghausen bereits 
eingerichtet sei und ob 
eine Zusammenarbeit zwi- 
schen Jugendamt und Poli- 
zei in diesem Berreich er- 
folgt. (siehe HOLZWURM 
\r 29, Feb. 79). 

Während der Polizeipräsi- 
dent nur ausweichend die 
ihm gestellten Fragen be- 
antwortete, nahm Herr 
Luckas ausführlich zum 
Thema Stellung: 

"Der vorstehend genannte 
Erlaß (gemeint ist der Er- 
laß zur "Bekämpfung der 
Jugendkriminalität", Arm, 
d. R.) regelt im übrigen 
das Zusammenwirken aller 
mit Jugendproblemen befaß- 
ten Behörden. Polizei und 
Justizbehörden sollen das 
Jugendamt (und nicht umge- 
kehrt) rechtzeitig infor- 
mieren, damit eine ausrei- 
chende Beurteilungsgrund- 
lage für evtl. einzulei- 
tende erzieherische Hilfen 
gewonnen werden kann. 

Jugendpflegerische Einrich- 
tungen, wie Häuser der Df- 
fenen-Tür u. ä., sind aus 
der Sicht des Jugendamtes 
in keiner Weise mit jugend-   

I 

Jugendpolizei 

Probier: 

  

gefährenden Orten gleichzu- 
‚setzen, da das dort tätige 
pädagogische Personal ge- 

‚währleistet, daß keine ju- 
[| gendgefährdenden Momente im 

Sinne des $ 1 des Gesetzes 
' zum Schutz der Jugend in 
der Öffentlichkeit entste- 
hene 

—— me © 
Die Befüchtung, daß soge- 
nannte Jugendpolizisten in 
Zivil Jugendfreizeitstätten 
"auskundschaften", teile 
ich nicht, da mir für das 
Stadtgebiet Recklinghausen 
derartige Absichten nicht 
bekannt geworden sind. Da- 
rüber hinaus wäre es päda- 
gogisch bedenklich, Poli- 
zisten in Zivil in Jugend- 
freizeitstätten Erkenntnis- 
se sammeln oder Strafver- 
folgungen vornehmen zu las- 
sen. Allerdings mußte auch 
hier von verschiedenen Ein- 
richtungen der Jugend die 
Schutzpolizei zur Abwendung 
akuter Gefahren um Hilfe 
gerufen werden, 

Zu der von Ihnen in diesem 
Zusammenhang angesprochenen 
Problematik, die sich für 

nicht anerkannten Zeugnis- 
verweigerungsrecht ergibt, 
möchte ich zum Ausdruck 
bringen, daß Ihre Bedenken 
hinsichtlich des Vertrau- 
ensverhältnisses zwischen 
Jugendlichen und pädagogi- 
schen "itarbeitern in Ju-   oendfreizeitstätten ver- 

bleibt! 

    pflegerische Einrichtungen 

      

Sozialarbeiter aus dem noch , 

ständlich wären, wenn dei 
Polizei in Recklinghausen 
in der Weise handelte wie 
sie befürchten. Im übrigen 
benötigen aber Sozialarbei- 
ter wie alle übrigen Be- 
diensteten zu einer Aussage 
gegenüber der Polizei die 

Zustimmung des Anstellungs- 
trägers. Die öffentliche 
Jugendhilfe wird alle Müg- 
lichkeiten nutzen, um zu 
verhindern, daß jugend- 

im öffentlichen Bewußtsein 

zu jugendgefährdenden Orten 
diskriminiert werden, 

Daher werde ich mich jeder- 
zeit für eine pädagogisch 
wertvolle Arbeit ir jugend- 

pflegerischen Einrichiungen 
einsetzen." 

Deutlich hat sich damit 
Herr Luckas von dem Konzept 
einer Jugendpolizei, wie 
es in Köln praktiziert wer- 
den soll, distanziert. ° 
Trotzdem haben aber die 
folgenden Regelungen des 
Erlasses Gültigkeit: 

N... Zur Verbesserung ‚des 
Informationsaustausches 
Zwischen Palizeibehörden 
und Jugendämter/Jugendein- 
richtungen wird empfohlen, 
vor allem einen Kontakt der 
Polizei zu den in ihrem Be- 
reich befindlichen Jugend- 
freizeitstätten auch ohne 
aktufllen Anlaß zu pflegen 
o.."N",...Die Jugendämter 
und die Ordnungsbehörden 
teilen den Strafverfolgungs- 
behörden frühzeitig ihre 
Erkenntnisse über Straf- 
taten, Straftäter und Straf 
tatppfer mit." 

siehe auch Seite 22!       
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NS-VERGANGENHEIT 
IST GEGENWART 

EINE KRTITISCHE PAS HNIBEN SETZUNG MIT DER DISKUSSION DER, LINKEN 

Als die Diskussion über Ju- 
denverfolgung und Drittes 
Reich nach HOLOCAUST in der 
Öffentlichkeit entbrannte, 
traf sie auf eine weithin 
unvorbereitete Medienland- 
schaft. Vor allem sogenann- 
te linke Gruppen taten sich 
schwer. 
  

T34.. ÄH.. ALSO... 

HIER SOLLTEWV EIGENTLICH 
} 

EINIGE Do kUm ENTÄRISCHE 

RiLDCHEA 

REIW.».- 

  

  
Sie, die in der Vergangen- 
heit immer wieder eine Aus- 
einandersetzung mit dem Na- 
tionalsozialismus forder- 
ten, hatten das Rührstück 
HOLOCAUST von vornherein 
abgelehnt. "In einer Zeit 
wo Staat und Politik so in 

einer Legitimationskrise 
stehen, will die Flucht in 

die Vergangenheit doch nur 

Beschwichtigung betreiben, 
und von den so viel bedrän- 

genderen Sorgen und Nöten 
der Gegenwart ablenken." 
Diese Einschätzung von 
Vergangenheitsbewältigung 
mag richtig sein. Aber 
Ausschwitz ist nicht ver- 
gangenheit. Nicht einmal 
mit dem Schrecken von Viet- 
nam ist das ausgestanden. 
Die Rassendiskrimminierung 
in Südafrika und in den USA 
gehören hierher. Und die 
Gastarbeiterfrage.. Und 
Chile. Und CSSR. Und Indo- 
china. Und Kambodscha. 

und und... 

NACH HOLOCAUST 
  Das hätte die Linke bedenken 

sollen. Vielleicht wäre die 
Diskussion nach HOLOCAUST in 
der Öffentlichkeit etwas an- 
ders verlaufen, wäre nicht 

nur Vergangenheitsbewältigung| 
in Form von "Hören, sehen, 
weinen,vergessen" gewesen. 

Aber nicht nur die Verfolgung 
und Vernichtung unschuldiger 
Menschen ist Gegenwart. Auch 
die wirtschaftliche Berei- 
cherung der Abs,Schleyer, 
Flick, Quant, IG Farmen und 
Siemens ist ein Thema der 
Gegenwart. Und wie sehr es 
eins ist, dokumentierte die 

deutsche Fassung von HOLO- 
CAUST selbst. 
In der amerikanischen Fas- 
sung fällt, wenn von der An- 
forderung von KZ-Häftlingen 
als Arbeitssklaven die Rede 
ist, mehrmals der Name der 
Firma Siemens. Erstaunlich 
genug, da sonst nur Firmen 
genannt werden, die in der 
  

ADBER DIE VORLALEN WAREN 

80 SAUMÄSSIC,DASS 045 

MICHT I&LAPPTE 

UVD DESWEGEHEN 

STEHT IET2T 

NIESER TEXT 
HIER. .- 

BRD nicht mehr oder wenig- 
stens unter anderem Namen 
existieren, und der Liefer- 
ant des Tötungsgases Cyklon 
B (eine Bayer-Tochterfirma) 
diskret als "eine Hamburger 
Firma" umschrieben wird. Da 
eine Zensur hierzulande laut 
Grundgesetz nicht stattfin- 
det, ist das Fehlen dieser   !Namensnennung sicherlich auf 

J zurückzuführen, die ja sonst 

DEE 

84 
us n £% 

BE 12 

Un AH... 

SEITE 2S KT Aucy 

WICHT $S0 BESOWDERS.. . 

TSCHULDIGUNE. . . 

TJA... SORRY... AÄHm 

SOLL WICHT WıieneR, 

‚VOR kommen... Ah 

  

— 

den ausgeprägten Gerechtig- 
keitssinn der WDR-Bearbeiter 

  

auch noch andere Firmen hät-. 
ten nennen müssen, die in 
jenen tausend Jahren sich 
viele Verdienste (der KZ-Op- 
fer) erworben haben. 
  

  

TSCeHÜsE DEwW...     
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Zur Gegenwart der BRD gehört, 
daß die,die damals wichtige 
Schaltfunktionen der Macht 
innehatten, diese teilwei- 
se auch heute noch inne ha- 
ben. Das der damalige Bun- 
destagspräsident Eugen Ger- 
stenmaier 1967 am Grabe des 
Herrn Alfried Krupp, in des- 
sen Betrieben sich im Drit- 
ten Reich tausende zu Tode 
schufteten , die Worte 

.|sprach: "Dann ging Alfried 
Krupp ins Gefängnis; mit 

Haltung und mit Würde trat 
-|er, der Schuldlose, vor dem 

Militärgerichtshof. Er ver- 

antwortete sich für das 

Haus Krupp, aber er verant- 

wortete sich zugleich für 

Deutschland mit Rang und 

Noblesse. Dafür dankt Deut- 

schland an diesem Sarg." 
ist kein Ausrutscher der 
BRD-Nachkriegsgeschichte. 

      

  

Dafür stehen noch viele Na- 
men. So FILbINGER, dessen 
geistige Gesinnung erst im 
Herbst 1978 durch die Kon- 

  

    

  

GENAU | 
UND ZWAR 

STRAUSS und \ | SO SCHNELL 
DERGLEICHEN.) \WIE MÖGLICH ! 

       
    

frontation mit seinen eige- 
nen Todesurteilen aufgedeckt 
wurde. Und dafür steht auch 
die Tatsache, daß die CDU- 
CSU-Mehrheit in der Bundes- 
versammlung einen Ex-Nazi 
zum obersten Repräsentanten 
dieses Staates wählen will. 

Das Dritte Reich ist Gegen- 
wart, keine Ablenkung von 

den Realitäten durch die 
Vergangenheit. Warum sonst 
sollte der reaktionäre 
Rheinische Merkur HOLOCAUST 
als "ein Ärgernis" abtun 
wollen. 

Ulrich Stöckl 

zitiert wurden: 

FUNKWURM Nr. 10/1978, 
MEDIUM Nr. 1/1979 und 
Wallraf£f/Engelmann - 
Wir da unten-Ihr da oben. | 

  

Berichte aus Deutschland 
  

"Dieser Mörder ist 
nicht gefunden worden! 
Er und tausende Naäzi- 

verjährt sein werden. 

Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit dürfen 
nicht verjähren! Das 
ist eine moralische 
Verpflichtung und eine 
Mahnung für künftige 
Generationen." 
Dies ist ein Text der 
"Aktion Sühnezeichen/ 
Friedensdienste e.V." 
aus Berlin. 
einer schon frankier- 
ten Postkarte abge-     

VERJÄHRUNG 

FÜR MORD ? 

läruckt, von der die 

Aktion Sühnezeichen 

anderen Seite der 
Karte durch ein Ar- 
chiv-Foto ergänzt. 
Das Foto zeigt einen 

deutschen SS-Offizier 
in Siegerpose, den Stie 
fel im Nacken eines ge- 
töteten Gefangenen. | 
Interessierte können 
sich wenden an: 
Aktion Sühnezeichen 

Er ist auffFriedensdienste e.V., 
1ooo Berlin 12, 
straße 1 

Verbrecher sind noch |hofft, daß viele von 
immer auf freien Fuß, !ihnen an die Adresse A00o Watt-Strahler 40,80 

iele unter falschem |des Bundeskanzlers Zampen-Baustein 19,80 
amen. Sie warten auf |Helmut Schmidt ge- Reflektor sechsechtg 75° 

den 31. Dezember 1979,|jschickt werden. Show- Reflektor -Topele 
an dem ihre VerbrechenjDer Text wird auf der 3,95 

zZ     
Jeben-   
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zum 6. Mal gab die Altstadt- 
schmiede am 27. Januar jun- 
gen Nachwuchakünstlern aus 
dem Kreise RE die Chance, 

für eine kleine Gage vor 
größeren Publikum aufzu- 
treten. 

Genutzt haben diese Chance 
einige Künstler aus sehr 
verschiedenen Musikrichtun- 
gen, die auch sehr verschie- 
denen Erfolg beim Publikum 
hatten. So kann man. allge- 
mein sagen, daß größere 
Stimmung erst bei dem Duo 

NACHWUCHSFESTTVAL IN DER SCHMIEDE 

GUT besucht); 
len Ragtime im Stile eines 
Marcel Dadi. Die Technik 
des erst 15jährigen Gitar- 
risten ist schon sehr ver- 
blüffend; in der Schnellig-' 
keit steht er seinen Vor- 
bildern unter den Gitarris- 
ten sicherlich nicht mehr 
weit nach. 
Daß er aber dennoch "nur" 
ein Amateur ist, sieht man 
allerdings, wenn man seine 
Stücke nach den kleinen 
Spielfehlern untersucht, 
die doch noch recht zahl-   

   
'reich vorhanden sind. 

? 

  

Hier schlichen sich dann a- 
ber auch einige Fehlerein: 
von dem Organisten und dem 
Slid-egitarristen (Eddie 
Wagner, ex Fechner&Wagner) 
war zu wenig zu hören, da- 
für brachte Gitarrist Tho- 
mas Wacker, der die meisten 
Soli spielte, manchmal ein- 
fach zu harte Töne in den 
lockeren Gruppenklang. 
Bei allen Fehlern im Zusam- 
‚menspiel ließ sich aber 
doch erkennen, daß es sich 
bei PP um die wahrschein- 
lich stärkste Neugründung 

  
wohl sehr gespannt sein auf 
‚die weitere Entwicklung der 
:‚Band, die inzwischen mit 
‘einem neuen Bassisten und 
nur noch einem Schlagzeuger 
versucht, ein längeres Pro- 

granm aus Fremd- und Eigen- 
'kompositionen auf die Beine 
zu stellen. 
Sehr auffällig war auch 

I wieder einmal die hohe Be- 

sucherzahl des Konzerts. 

Rund 1oo Zuschauer waren 

gekommen, um für 2 DM die 

Recklinghäuser Szene zu se- 

hen. Daß eine solche Zahl     

Andy & Jochen aufkam. Sie 
brachten alte deutsche 
Volkslieder im Stile von 
Gruppen wie Zupfgeigenhan- 
sel und Liederjan. Aufgrund 
ihres großen Erfolges wer- 
den sie schon am 11. 5. 
wieder ein Konzert in der 
Schmiede geben. 
Danach kamen als letzte 
Gruppen die "Top-a: 
des Abends.   vals trat dann " 

Paul" auf, eine siebenköpfi- 
ge Gruppe, die eine sehr 
starke Mischung aus Süd- 
staatenrock und Blues brach- 
te. 

der Instrumente bei PP ist 

in unseren Landen schon be- 
merkenswert: 2 Schlagzeuger, 

Zunächst spielte Markus Gah- [tentradition. 

Allein die Zusammenstellung , 

aber nicht auf alle Schnie- 

dekonzerte zutrifft, konnte 

man gleich am- Montag nach 

1 dem Festival feststellen. 

    
Der französische Künstler 

Goun (er brachte Gitarren- 

stücke mit und ohne Texten 

sowie ein kleines Theater- 

stück) der weit stärker 

als das Nachwuchsfestival 

angekündigt worden war, 

‚spielte vor nur ca. 30 

"Zuschauern. 
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Pomaorin/Junge 

"'Die Neonazis" 

eltkreis-Verlag Dortmund 

15h Seiten 7,80 DM 

Dürgen Pomorin, Redakteur 
Hes SDAJ-Jugendmagazins elan, 

rregte Mitte 1978 bundes- 
ites Aufsehen. Die Öffent- 

ichkeit erführ in der Mai- 
usgabe des besagten Mags- 
ins erstmalig davon, daß es 
inem Antifaschisten gelun- 
en war, sich in die berüch- 
igte Hamburger Neonazi-UOr- 
anisation "Aktionsfront 
ationaler Sozialisten" ANS 

inzuschleichen, um endlich 
ähere Informationen über 

die von dort ausgehenden fa- 
echistische Provokationen zu 
bekommen. 

  
    

   

          

     

  

   
   

   

   
   

    

Die dort gemachten Erlebris- 
se mit der ANS, ihrem "Füh- 
rer" Michael Kühnen (Inzwi- 
schen endlich zu einer Frei- 
heitsstrafe verurteilt) und 

-Ider gesamten Neonazipromi- 
enz der ERD beschreibt Po=- 

in in seinem Buch "Die 
.|Neonazis". Erstaunliches Ma- 
terial tritt zu Tage, auch 
jenn man sich an einigen 
Stellen (vor allem beim 
"Verhältnis" Maoisten-Fa- 
Feng, sauberere Recher- 
chen gewünscht hätte. 

Wer sich 
über die Neonazis erstmals 

informieren will, sollte ru- 

hig zu diesem Buch greifen.   uli Stöckl 
  

  

ADELH,/ULRICH MASKE: 

DAS WERDEN WIR SCHON 

ANDERN 

FRANZ JOSEF DEGENHARDI 
UND SEINE LIEDER 

Weltkreis Verlag 1977, 
221 S., 12,00 DM 

Degenhardts Lieder im 
"geschichtlichen" Zu- 
sammenhang, so möchte 
‚ich dieses Buch kurz ı 
umschreiben. Der Be- 
ginn des Buches ist 
vielversprechend: Aus- 
gehend vom Titelsong 
"Rumpelstilzchen" der 
ersten LP Degenhardts 

  

erfahre ich einiges aus 
seinem Leben, zum Teil 
durch eigene Aussagen. 

In den weiteren Kapiteln, 
die jeweils mit einem Lied- 
titel und einem gesell- 
schaftlich orientierten Ge- 
danken überschrieben sind, 
tritt der gesellschaftli- 
che, "geschichtliche" Zu- 
sammenhang immer stärker 
in den Vordergrund. 
nis » VERBHEBSE DISSEFESRER, L 

  

die in großer Zahl abge- 
druckt sind, und gesell- 
schaftliche Entwicklung in 
einen Zusammenhang zu brin- 
gen, sind in einem mit 
"Weltkreis-Sprache" zu be- 
schriebenden Stil abgefaßt. 
Schade. 
Nur für den sehr Interes- 
sierten und mit den Liedern 
Degenhardts Vertrauten ist 
es möglich, (neue) Informa- 
tionen aus dem Buch zu er- 
langen. Diesem Kreis ist es 
wohl auch vorbehalten, den 
doch sehr hohen Preis zu 
bezahlen. 
Anzwmerken ist noch, daß 
im Anhang ein Interview, 
Lebenslauf, sowie Ton- und 
Schriftveröffentlichungen 
Degenhardts mit Quellen ab- 
gedruckt sind. 

Ralf Kropla 

  

Rincon 

"Cantare" 
Lieder aus Lateinamerika 

mit Noten und Fotos 

464 Seiten 16,80 DM 

Mit diesem Buch hat der 
Weltkreis-Verlag sicherlich 
eines der besten je bei ihm 
erschienenen Bücher vorge- 
legt. 

Sein offizieller Titel ist 
zwar "Songbuch", doch in 
diesem Buch steht mehr als 
nur eine Sammlung von Lie- 
dern. Lateinamerikanische 
Interpreten werden vorge- 
stellt, ihr Wirken kurz 
skizziert. Daneben kanppe 
aber treffende Kommentare 
zur politischen Situation 
des jeweiligen Landes.   
Ein Buch, daß man unbedingt 
besitzen sollte, auch wenn | 
der Freis sehr hoch er- | 
scheint. Er ist es nicht. 

i Eh 

Be ER   
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BLOODY TOURISTS 

la     
  

Um ein wenig aktueller 
zu werden, wollte ich 
in diesem Tip an sich 
die neue LP der 10cc 
empfelen, "Bloody Tou- 
rists", aber letztend- 
lich bringe ich es 
doch nicht übers Herz. 

Diese Musik ist für 
mich einfach weder 
Fisch noch Fleisch, es 
steckt außer Technik 
einfach zu wenig da- 
hinter. 
Mit Technik meine ich 
in dtesem Fall die 
Stilmittelchen, die 
seit x Platten den ty- 
pischen 10cc-Sound 
ausmachen - interes- 
sant zwar, aber ir- 
gendwann laufen sie 
sich doch tot und 
klingen dementspre- 
chend kalt. 
Und das ist es dann, ,   

so gut wie die Instru- 
mente selbst; einen 
Polymoog-Synthesizer 
kann schließlich jedre 
was die LP zerstört: 
als Hintergrundmusik 
ist sie irgendwie noch 
zu akzeptieren, denn 
dann und wann kommt 
mal ein schöner Titel 
(wie For You and I), 
aber auch so ist mir 
die Musik noch zu auf- 
dringlich. Andererseit 
hat die Musik zuwenig 
Inhalte, um eigenstän- 

dig unterhalten zu 
können. 

  

Die Fähigkeiten der 
10cc-Musiker an ihren 

Instrumenten sind halb 

im Großen und Ganzen 

einfach banal und ins- 

spielen, die Texte sind h 

  

gesamt Ist in der LP 
einfach zu wenig Gefühl 
investiert, um mich auf 
die Dauer ansprechen zu 
können. 

Das totale Gegenteil 
stellt da schon die 
letzte (2.) LP von Geor 
ge Thorogood dar. 
Er spielt auf der LP 
"Move it on over" den 
unverfälschesten Blues 
und Rock ’n Roll der 50er 
und 60er Jahre, der seit]|- 
langer Zeit von einem 
weißen Musiker zu hören 
war. 

Er stützt sich dabei als 
Gitarrist auf die klas- 
sische 3er - Besetzung 
Gitarre / Bass / Schlag- 
zeug und hält mit seinem 
"original Two-Men-Quartet" 
der konstruierten 10cc 
Musik eine klare, gerade 
Richtung entgegen. 
Jeder Titel der LP ist 
auf seine Art ein wahrer 
Fetzer, aufgebaut immer 
wieder auf einem einfa-   
chen, knackigen Rhythmus 
nd bestimmt von Thoro- 
oods hartem Gitarren- 

spiel (zumeist spielt er 
lidegitarre). Dazu kommt 
ann noch seine rauhe 

Stimme, und insgesamt 
ist es einfach eine 
saugute Losgehmusik, bei 
der irgendwann plötzlich   
er Fuß und dann der 
anze Body mitwippen mußJ- 

Dirk Bracke 
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Datum UntttschrifF ofrı 2. JAN NALDUM , FEIZDIERSMESSERS Ad |Hehrfech-Rbos nur ou äiue Rdrecre       
  

Kundendienst in allen } KLEINE KLEINANZEIGENKUNDE 
Zum Kleinanzeigenaufgeben kann man einen 

Fragen { Brief mit dem Text und entsprechend viel 

RN Briefmarken (am liebsten hätten wir 

30iger und 50iger) an Redaktion Holzwurm, 

Jugend-Info-Treff, Herner Str. 13, 4350 

® Krankenversicherung 
® Lebensversicherung 

  
@ Sachversicherung Recklinghausen schicken oder direkt ins 

o Bausparen ® Rechtsschutz Jugend-Info-Treff gehen, nach einem Typ 

bietet Ihnen dıe vom Holzwurm fragen, und diesem Text und 

VEREINIGTE KRANKENVERSICHERUNG AG Geld in die Hand drücken. 
E: _ NORMALE KLEINANZEIGEN kosten bei uns 

Snierreteiihe Kfereinigte vg 1,50 DM (5 Zeilen a 20 Buchstaben). Jede 

verbund WB Versicherungsgruppe Sach weiteren angefangenen 5 Zeilen kosten 
2,-- DM mehr. KOSTENLOS sind Kleinanzei- 

gen in denen jemand etwas verschenkt. Wir 

KURT KNEFFEL, SPANENKAMP behalten uns vor, Kleinanzeigen nicht zu 
18 IN RECKLINGHAUSEN veröffentlichen. Anzeigenschluß ist der 

18. Februar 1979!       
 



  

Sparförderung: 
Nur dem Staat 
nichts schenken 
Jedermann soll die Möglichkeit haben, 
mit der Zeit zu einem kleinen oder grö- 
Beren Vermögen zu kommen — durch 
staatliche Zuschüsse zu seinen Spar- 

leistungen. 
Der Staat hat entsprechende Gesetze 
erlassen; danach gibt es für Sie zwei 
Möglichkeiten, Zuschüsse zu Ihren ei- 

genen Sparleistungen dazu zu'bekom- 
men: 1. das Sparen nach dem 624-DM- 
Gesetz und 2. das prämienbegünstigte 
Vertragssparen. 

a Se 

Dufke ade olvese 

Sparfördlerunen B*    

   
  

    
Zweckmäßig gehen Sie 
dabei so vor: 
Zuerst das 624-DM-Gesetz ausschöp- 
fen. Das bedeutet: Sie legen monatlich 
52 DM (oder weniger) zurück. In vielen 
Fällen übernimmt der Arbeitgeber auf- 
grund eines Tarifvertrages einen Teil der 
Sparbeträge. Er überweist z.B.das Geld 
auf ein prämienbegünstigtes Sparkonto, 
das Sie ihm benennen. 
Auf diese Sparbeträge gibt es eine »Ar- 
beitnehmer-Sparzulage« von 30 Pro- 
zent,bei52DM also 15,60DM monatlich. 
Sie sehen, daß dieses Sparen für Sie 
gar nicht so spürbar wird. 
Wenn Sie also darüber hinaus etwas tun 
wollen (und 18 Jahre alt sind), sollten Sie 
zusätzlich einen prämienbegünstigten 

Sparvertrag abschließen (bei Ledigen 

bis zu 800 DM jährlich). 
Man kann die staatlichen Zuschüsse 
auch bekommen, wenn man Wertpa- 

piere kauft und festlegt. Beispiele: Spar- 
kassenbriefe, Aktien oder auch Invest- 
mentanteile, zum Beispiel der Spar- 
kassenfonds. Zu solchem Wertpapier- 
kauf genügen auch schon kleinere 
Beträge, man muß kein Krösus sein.   

Wie lange laufen Sparverträge? 
Sparverträge laufen sechs bis sieben 
Jahre. Wenn Sie heiraten, dürfen Sie 
schon nach zwei Jahren über das Geld 
verfügen, ohne daß Prämien und Zinsen 
verloren gehen. 
Auch wenn Sie Wehr- oder Ersatzdienst 
leisten müssen, ist für Ihren Vertrag ge- 
sorgt: Sie können bis zu 50 DM monat- 
lich an Zuschuß erhalten. 
Sie können did vereinbarten Ratenzah- 
lungen einstellen, wenn Sie den Vertrag 
nicht bis zu Ende durchhalten möchten. 
Und schließlich können Sie in Notfällen 
Ihr Geld wieder abheben! Allerdings 
verlieren Sieim allgemeinendie Prämien. 

  

Wieviel kann man 
als Lediger anlegen? 
Pro Jahr 1.424 DM (800 +624 DM) 
bzw.119 DM monatlich.Hierauf 
gibt es eine Sparprämie von 

14 Prozent. Außerdem 
Zinsen, die über dem Zinssatz für das 

»normale« Sparkonto liegen. 
Am Anfang werden Ihnen 119 DM 
monatlich vielleicht zu viel sein. 

Dann wählen Sie kleinere Beträge 
und legen mehr an,     wenn Sie mehr verdienen. 
  

  
  

bi Ihr dd nicht ] 
versessen, die Ikialive 

ww ergreifen 
        

    
  

Der Staat tut aber noch mehr! 
Wenn man für die »besten Jahre« bauen 
will, kann man nicht früh genug damit 
anfangen. Wer große Pläne hegt — zum 
Beispiel für eine Eigentumswohnung 
oder ein Haus —, kann bereits mit klei- 
nen Bausparbeiträgen den Grundstein 
legen. Daraus kann ein stattliches Kapi- 
tal werden: 
® durch 18 Prozent Bausparprämie vom 

Staat; 
® durch die Vorteile des 624-DM-Ge- 

setzes und die Arbeiinehmer-Spar- 
zulage; 

  

Ohzeige 
Zu den Sparbeiträgen gibt die Bauspar- 
kasse nachher ein Darlehen zu einem 
besonders günstigen Zinssatz. 
Wenn Sie frühzeitig planen wollen: Bei 
Abschluß eines Bausparvertrages berät 
Sie Ihre Sparkasse oder die Landesbau- 
sparkasse/Öffentliche Bausparkasse. 

  

  

Uarm dam 
pa 

»Ich komme ohnehin mit meinem Geld 
nur knapp aus«, werden Sie vielleicht 
sagen— »und dann noch sparen?« 
Sparen ist aber weder schwierig 

noch altmodisch. Immer wieder mal 
braucht man Geld für größere Ausgaben 

den Führerschein machen, 
eine Stereo-Anlage kaufen, 

eine Reise machen- und vieles andere. 
Und nicht immer kann man— 

oder will man— sich Geld dafür leihen. 
Also: vorher sparen. 

Es brauchen keine großen Beträge sein. 
Kleine Beträge, dafür aber regelmäßig, 
ergeben auf die Dauer auch Summen- |- 

Zinsen gibt's noch dazu. 
Über die verschiedenen Möglichkeiten 

informiert Sie Ihre Sparkasse.     
  

Was wird bei Wehrpflicht? 
Dann springt der Staat bis zu einem 
bestimmten Höchstbetragein. Nach dem 
Unterhaltssicherungsgesetz erhalten 
alle Wehrpflichtigen eine Sparpauschale 
(monatlich bis zu 50 Mark) zur Erfüllung 
ihrer Verträge für prämien- oder steuer- 
begünstigtes Sparen, Bausparen oder 
Lebensversicherungen. Mit dieser Spar- 
pauschale können auch Sparverträge 
fortaeführt werden, auf die nur ver- 
möoerswirksame Leistungen angelegt 

in 

IHRE STÄDTSPARKÄSSE 
RECKLINGHAUSEN 
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men Thomas und der UÜ-Wagen 
des WDR sind ausgerückt, um 
‚das Thema 35-Stunden-Woche 
junter die Rundfunk-Lupe zu 
nehmen. Ergebnis: Die Hörer 
an den Radiogeräten erfahren 
auf äußerst deutliche Art 
und Weise, was diejenigen 
über den Kompramiß in den 
Tarifverhandlungen denken, 
die 7 Wochen lang gestreikt 

| haben, um den Einstieg in 
die 35-Stunden-Woche durch- 
zusetzen: 

Gerade als der Streik Wir- 

kung zeigte, brach die Ge- 

werkschaftsführung den 

Streik ab. 

Die 35-Stunden-Woche ist 

nicht tariflich festge- 

schrieben. 

Die Verhandlungsführer ha- 

ben uns verraten. 

Dagegen ein Gewerkschafts- 
führer: 

Wir haben eine ganze Menge 
herausgeholt. Das hätten wir 
vor fünf, sechs Jahren nicht 
erreichen können. 

Dagegen ein anderes Gewerk- 
schaftsmitglied: 

Uns hätten 39 Stunden für 

alle als Einstieg schon ge- 

reicht. 

Mögen die Führer der Gewerk- 
schaft IG Metall auch sagen, 
der Streik habe sich gelohnt: 
in den Augen der Gewerk- 
schafts-Basis, der Miglie- 
Ider in den Betrieben, war es 
ein fauler ‚, für 
den sich der lange Streik 
nicht gelohnt hat. Eisern 
hielten die Unternehmer an 
ihrer Linie fest: kein all- 
gemeiner Einstieg in die Wo- 
chenarbeitszeitverkürzung. 
Und sie schaften es - vor- 

      

Donnerstag, 15. Februar: Car-I; 

UNZUFRIEDEN oder: 

Schelte von der Basis 
  

  

   

      

   

    

  

  

erst: Der - Tarifvertrag in 
der Stahlindustrie besagt, 
daß die 40 Stunden-Woche vor 
1983 nicht angetastet wird. 

Das Ergebnis der in allen 
Betrieben der Stahlindustrie 
durchgeführten Urabstimmung 
fiel äußerst knapp aus: Nur 
49,5 % aller stimmberechtig- 
ten Gewerkschaftsmitglieder 
sagten "Ja" zu dem ausgehan- 
delten Stahl-Kompramiß, der 
eine Lohnerhöhung von 4,3 % 
für alle, sechs Wochen Ur- 
laub und eine Anzahl von 
Freischichten für besondere 
Gruppen von Arbeitern vor- 
sieht, etwa Ältere. 

Der Informationsdienst zur 
Verbreitung unterbliebener   Nachrichten (ID) wurden Teiil- 

= ergebnisse der Urabstimmung 

a nach Auskunft eines Verant- 

wortlichen der IG-Metall 
Bl"nicht offiziell" sind. Ein- 

zugespielt, die - laut ID - 

zelergebnisse würden   > grund: 
Renmisätzlich nicht der Presse 

‚mitgeteilt. 

BuilDiese Teilergebnisse geben 
ninämlich einige Rätsel auf: 
Elzunächst eirmal sind die 

| talı geschätzt wurde ) eine 
“|größere Anzahl ergeben als 
£\die Gesamtsumme der Enthal- 

Ilreichen müßte die Wahlbetei- 

| |deutliches Übergewicht ha- 

          

   

  

Stimmen in der Überzahl 
(mehr als 50 %), zum anderen 
rechnet der ID vor, daß die 
Stimmenthaltungen der Teil- 
bereiche (wobei ein Teilbe- 
reich zugunsten der IG-Me- 

tungen. Das heißt für den 
ID: In allen anderen Teilbe- 

ligung fast 100 % und die 
Anzahl der Ja-Stimmen ein 

ben. 

Die Richtigkeit der vom ID 
aufgeführten Teilergebnisse   ist nicht nachprüfbar, die 
- zwar vorsichtig - geäußer- 
ten Schlußfolgerungen des ID 
sind also mit Vorsicht zu 
genießen. Zitat ID: 

'Spiegel'wie 'Stern' fanden 

die Nachricht von der ver- 

mutlichen Wahlfälschung ... 

auf Anhieb 'sehr interes- 

sant'. Aber schließlich 

meinte der 'Spiegel': man 
könne das ja gar nicht be- 

weisen. 

  

  
15. 

' 

Stimmt die Behauptung,stellt | 
sich automatisch die Frage, .
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warum die IG Metall zu sol- 
chen Mitteln gegriffen haben 
sollte. Bei der Beantwortung 
dieser Frage sind der Speku- 
lation Tür und Tor geöffnet. 
Aber solange nicht$bewiesen 
werden kann, sind solche Dis- 
kussionen bestenfalls nutz- 
los. 

  

beitszeit, ist ebenfalls um 
stritten. 

Trotzdem: Einig sind sich 
viele Politiker und Gewer- 
schaftler darim, daß Ar- 
beitszeitverkürzung durch- 

aus neue Arbeitsplätze 
schaffen kann. Angesichts 

Kapaztäten der Industrie 
in den letzten Jahren nicht 

annähernd ausgelastet waren, 
und daß deshalb jetzt erst 
einmal die Bänder wieder auf 
höheren Touren laufen und 
Kurzarbeit seltener wird, 
ohne daß eine größere An- 
zahl neuer Arbeitsplätze Ä   

  

  

  

  

  

        
            
    

Stimmbe-| abgegebe- Enthal- Jun- gül- 

rechtigt| ne Stimmen | tungen |gültige | tige Nein Ja 

"offi- 154.065 | 140.014 14.051 [661 139.353 63.028 76.271 

zielles" 90,88% 9,12% 0,43% 90,45% 40,95% 49,51% a) 

Gesamt- 100% 45,27% 54,73% b) 

ergebnis nach IG Metall 

Teiler- 83.705 70.921 12.784 |372 70.549 37.088 33.461 

gebnisse, 84,73% 15,27% 0,44% 84,28% 44,3% 39,9% 

die dem ID 100% 52,6% 47,4% 

zugespielt wurden, gesamt (1) 

Teiler- 13.693? |12.271? 1.422? | 18? 22.208 5.767 6.441 

gebnisse 10%? 100% ca.47.6% ca.52,2% b) 

der restlichen Berei- 

che, geschätzt (1) 

Insge- 97.398?| 83.192? 14.2061! |390 82.757 42.855 39.902 

samt 100% 51,8% 48,2% 

a) berechnung auf Basis der Stimmberechtigten (1) Im ID sind die Teilergebnisse 

b) Berechnung auf Bais der gültigen Stimmen nach Bereichen aufgeschlüsselt 

Quelle: ID, Nr. 266, 27. Januar 1979   
  

Über einer solchen Diskus- 
sion könnte leicht die Dis- 
kussion über den Inhalt des 
ausgehandelten Tarifvertra- 

ges vergessen werden. Zwar 
sagen Gewerkschaftler, der 
Einstieg in die 35-Stunden- 
Woche in der Stahlindustrie 
hätte nur der Sicherung, 
nicht aber der Neuschaffung 
von Arbeitsplätzen gedient. 
Und doch geht es letztend- 

  
ten, die a 

lungen aufgreifen, auch und 
gerade um diesen Punkt, muß 
es auch um ihn gehen. Der 

Wochenarbeitszeit neue Ar- 
beitsplätze schafft oder - 
ganz im Gegenteil - die Ra- 
tionalisierungsbemühungen 
der Unternehmer vorantreibt, 
ist nicht entschieden. Und 
die andere Alternative, die | 
Verkürzung der Lebensar-   Streit darüber, ob verkürzte 

des augenblicklichen Kon- 
junkturaufschwungs mag 
aber nun manch einer denken, 
es würden ja jetzt doch wie- 
der Arbeitskräfte einge- 
stellt, die ganze Aufregung 
sei überflüssig. Dabei ist 
aber zu bedenken, daß die 

  

  
  

    

    

lich bei allen Tarifkonflik-®& 

  

n 

i6 

A Che 
  

Mo - Fr 

10 - 12 Uhr 
16 - 19 Uhr 

(außer Mittw.) 
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zur Verfügung gestellt wird. 

Und die zigtausend neuen Ar- 
beitsplätze, die für die 
nachrückende Generation be- 
reitgestellt werdenwüßten, 
sind nicht einmal am Hori- 
zont der Planung zu erken- 
nen. 

Angesichts dieser Situation 
ist es erforderlich, daß 

und möglichst kurzfristig 
über Lösungsmöglichkeiten 
diskutiert , sondern auch 
gehandelt wird. Doch der 

] notwendige Handlungsspiel- 
ram z. B. der Gewerkschaf- 

nicht nur weiterhin sachlich|: 

  

  

  

  

  

  

Do In 0 02] 

„Was willst du denn ? ! 

Ich lasse dich doch schon dauernd La 

[ten ist in der ganzen Me- 
':ptallindustrie in der Bundes- 
'[republik seit Januar einge- 
‚schränkt: Nach dem Vorbild 
!|der Stalindustrie wurde in 

- -Jallen Metall-Tarifabkommen 
Idie 40-Stunden-Woche bis 
11983 festgeschrieben. 

Wie die Basis hierüber 
denkt, sagte ein Arbeiter in 
das Mikrofon von Carmen 
Thomas: 

Die Verträge haben eine lan- 

ge Laufzeit. Aber für uns 

geht der Kampf um die 35- 

\ Stunden-Woche weiter. ®   
  

  

BUNDESJUGENDPLAN 
  

Im März '78 meldete der 
"Jugendpresseclub", daß 
der Naturfreundejugend 
durch das Bundesmini- 
sterium für Jugend, Fa- 
milie und Gesundheit 
"verfügt" wurde, keine 
Förderungsmittel zur 
Finanzierung der Zeit- 
schrift "Schnittpunkt" 
zu verwenden. 
Im November '78 meldete 

‚|päd. extra sozialarbeit, 
daß dem Bund Deutscher 
Pfadfinder im Bund De- 
mokratischer Jugend 
(BDP/BDJ) durch das Bun- 

Umverteilung 

  desministerium für Ju- 
gend, Familie und Ge- 
sundheit die Förderungs- 
mittel von ca. 152.000 
DM/Jahr auf 120.000 DM/ 
Jahr (21 % weniger) ge- 
kürzt worden seien. 
Zwei Fälle, mit jedoch 
ähnlicher Tendenz. Bei 
den Naturfreun«-den ver- 
sucht das Familienmini- 
sterium in die Eigen- 
ständigkeit des Verban- 
des einzugreifen. Nach 
der Zuweisung der Mitte 
entscheidet jeder Ver-     band allein wie das Geld 

eingesetzt wird. So ist 
die Verfügung des Mini- 
steriums nichts anderes 
als ein Zensurstempel 
für die "Schnittpunkt". 

Bei den Pfadfindern 

is 
werden die Mittel ge- 
kürzt, weil sie "im Ver- 
gleich zu anderen Mit- 
gliedsverbänden des DBJR 
(Deut. Bundesjugendring) | 
die weit mehr ordentli- 

che Mitglieder haben (. 
..), zu hoch eingestuft" 
waren. Zunächst prote- 
Istierte der Bundesju- 
gendring noch; doch 
nachdem noch andere 
kleine Verbände finan- 
zielle Federn lassen 
mußten, wurde das "ein- 
gesparte" Geld auf die 
großen Verbände Evang. 
Jugend, Kathol. Jugend 
und DGB-Jugend ver-e 
teidt. Nicht nur, daß 
diese Verbände über an- 
dere Einnahmequellen 
verfügen (Kirchensteu- 
ern bzw. Erwachsenen- 
verbände), auch erhiel- 
ten sie bisher jeweils 
zwischen 1,3 bis 1,6 
Mill. DM.     

SEIT 

1925 

    

nimmt Anmeldungen für 
die neuen Kurse entgegen. 

Tanzschule 
Treffpunkt für 

jung und alt   öring Recklinghausen, Hermann-Bresser-Str. 5, 

Auskunft und 

Prospekt 
unverbindlich 

Ruf 23909 
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Das Millionenunding. 
WANN KOMMT DAS JUGENDZENTRUM ALTSTADT? 

Am 8. Febr. 79 traf 
sich zum ersten Mal der 
Arbeitskreis Jugendzen- 
trum Schwertfegergasse 
(AK J2). Ca. 15-- 20 

Jugendliche waren der 
Einladung des Jugendam- 
tes gefolgt und nahmen 
an der Sitzung teil. 

Im Mittelpunkt standen 
die Erläuterungen des 
Jugend-, Planungs- und 
Hochbauanmtes. 
Nach Vorstellung der 
Verwaltung soll die 
Planung für das neue 
Haus der offenen Tür 
(HOT) im November 1979 
abgeschlossen sein, so 
daß der Antrag auf Be- 
zuschussung an das 
Landesjugendamt weiter- 
geleitet werden kann. 
Bereits auf der näch 
sten Sitzung des AK JZ 

  

| Der Rat der Stadt Reckling- 

& 

ARBEITSKREIS JUGEND- 
ZENTRUM 

hausen hat beschlossen, daß 

die Planungen für das neue 

Jugendzentrum (Haus der of- 

fenen Tür/Altstadt) unter 
größtmöglicher Beteiligung 

der Jugendlichen erfolgen 

soll. 

Dieser Beschluß war gekop- 

pelt mit der Standortent- 

scheidung "Schwertfegergas- 
se", wobei sich der Rat über 

die Meinung von F.D.P. und 

CDU sowie der Jugendlichen 

hinwegsetzte. Um die Betei- 

=ligung der Jugendlichen zu 

sollen verschiedene 
Architekten anwesend 
sein, die mit den ver- 
schiedenen Vorstellun- 
gen über die bauliche 
Gestaltung konfron- 
tiert werden sollen. 
Hier nun die wichtig- 
sten Punkte, die auf 
der ersten Sitzung 
angesprochen wurden: 

Herr SCHLEGTENDAHL, 

Leiter des PLANUNGS- 
AMTES, teilte mit, daß 
für den Bereich Schwert- 
fegergasse kein gülti- 
ger Bebauungsplan ex- 
istiere, der den Bau 
eines Jugendzentrums 

zulasse. 
Herr WOCHIAN vom HOCH- 

BAUAMT äußerte dazu, 

daß er hoffe, daß bis 
Ende November ein sol- 
cher Elan vorliege. 
Ohne cültigen Bebau- 
ungsp!an kann nichts 
erric! et werden.   

  

Ulrich Lübbermann (SPD). 
SShatanpnUNEHIUNOALOURDOGBLBOOEHRBRBEUAABEBEAL RADLER RERRRRRRRRBRBBBGELLLELOLEREERRRHHHAHRLRHNNLANRTETENNLNNANAREENNON 
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gewährleisten, wurde dann 

später der ARBEITSKREIS JU- 

GENDZENTRUM SCHWERTFEGER- 

GASSE ins Leben gerufen, in 

dem acht Vertreter des Ra- 

tes, Beamte der Verwaltung 

und interessierte Jugendli- 

che sitzen. Der irbeitskreis 

hat nur eine beratende Funk- 

tion. Verbindliche Be- 

schlüsse können nur die 

Ausschüsse (Jugendwohl- 

fahrtsausschuß, Haust- und 

Finanzausschuß) cd4der der 

Rat fällen. ; 

Zum Vorsitzenden wählten 

die anwesenden Ratsmitglie- 
der beim ersten Treffen 
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Auf dem jetzigen Park- 
platz hinter der Stadt- 
sparkasse soll eine 
Tiefgarage mit darüber- 
liegenden Wohn- und Ge- 
schäftsräumen gebaut 
werden. LOTHAR HEGEMANN 

(CDU), Mitglied des 
Bauausschusses der 

  

Stadtsparkasse erklärte 
dazu, daß es dazu 22(!) 
verschiedene Pläne ge- 
be, wie der Komplex er- 

richtet werden soll. U. 
a. bestünden ernsthafte 
Überlegungen, eine 
Tiefgarage durchgängig 
von der Stadtsparkasse 
bis zum Haus "Hettlage"     

19
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zu bauen, so daß das 
geplante Jugendzentrum 
darüber errichtet wer- 
den müsse. 

Zum Altbau der Schwert- 
fegergasse 2 sagte Herr 
WOCHIAN vom HOCHBAUAMT, 
daß das Gebäude abge- 
rissen oder umgebaut 
werden könne. Nur wenn 
die Tiefgarage verwirk- 
licht würde, könne das 
Haus nicht stehen blei- 
ben. 

Im Norden des geplanten 
Standortes für das Ju- 
g-endzentrum plant 
Hettlage eine Bebauung 
des dortigen Parkplat- 
zes. U. a. soll auch 
eine Gaststätte einge- 
richtet werden. Präzise 
Angaben sind nicht be- 
kannt. 

Der Spielplatz neben 
dem Haus Schwertfeger- 
gasse 2 soll nach Vor- 
stellung des Bauanmtes 
verschwinden. 

aufgezogen... 

Zum methodischen Vor- 
gehen einigte man sich 
im AK JZ, daß ein Be- 

such bestehender Ein- 
richungen sinnvoll ist. 
So wurde dann auch 

vereinbart, daß die 

nächste Sitzung des 
Arbeitskreises im 

Heinrich-Pardon-Haus 
stattfinden soll.   

    

     

                    

   

   
        

    

    
   

    

    

     

     

  

  
Bezeichnend war das Verhal- 

| ten der Jugendlichen bei 
il der ersten Sitzung des Ar- 
beitskreises: Außer zwei 
Redakteuren des HOLZWURM 

fi meldete sich niemand zu 
| wort. 
| Dies war wohl auch gar 
nicht zu vermeiden, be- 
denkt man, wie unver- 
ständlich die Ausführun- 

KOMMENTAR 

gen der Vertreter aus den 
4 drei Stadtämtern waren. 
#1] Bebauungsplan, Planungs- 
9 recht, Zuschüsse des Lan- 
A desjugendamtes, Gemeinde- 

recht - wer soll sich da- 

mit auch schon auskennen? 
Ü Hinzu kan, daß die Profis, 
9 Politiker als auch Beamte, 

| auch sonst nichts Konkretes 
} zu bieten hatten. Nur eines 

| scheint festzustehen: An 
der Schwertfegergasse soll 

4 ein Jugendzentrim ge- 

baut werden. Entscheidende 
a Punkte, wie z. B. die Ver- 

  

     
    

  

  

  Zeichnung: Sam 

      

bindung zur Altstadtschmie- 
de aussehen soll und kann, 

oder ab das alte Haus 
Schwertfegergasse abgeris-: 
sen werden sollte oder 
nicht, kam gar nicht zur 

Sprache. Oder einfach die 
Frage, ob die anwesenden 

Jugendlichen überhaupt be- 
reit wären, später eirmal 
bei der Ausgestaltung und 

dem Bau des Jugendzentrums 
mitzuarbeiten, wie es OB 

Wolfram angeregt hat, wur- _ 
den nicht gestellt. Oder 
sollen die Jugendlichen 
dann aus Süd herbeigefah- 
ren we:den, um dann sagen 
zu können, die persönliche 
Bindung der Jugendlichen 
zu "ihrem" Jugendzentrum 

ya     

20



  

JUGENDPOLITIK 
  

wäre verstärkt worden? 
Aber das sind nur Randpro- 
bleme: Viel wichtiger sind 
andere Punkte, die das 
ganze Projekt zu einem 
Millionenunding werden las- 
sen. Nach Auskunft von 
Seiten des Planungsamtes 
gibt es nämlich z. Z. über- 
haupt keinen Bebauungsplan, 
der den Bau eines Jugend- 
zentrums an der Schwertfe- 
gergasse zuläßt. Dieser 
müsse erst erstellt wer- 
den. Auf Anfrage des HOLZ- 
WURM Herr Schlegtendahl 
ein paar Tage später mit, 
daß in der Regel bis zur 
Rechtsgültigkeit eines Be- 
bauungsplanes 33 (!) Mona- 
te vergehen. Auf keinen 
Fall liege ein solcher 
Plan bis Ende '79 vor. 

Ein anderer Hammer wurde 
bereits auf der Sitzung be- 
kannt: der geplante Bau ei- 
ner Tiefgarage von der 
Stadtsparkasse unter der 
Schwertfegergasse her bis 
zum Bekleidungshaus Hett- 
lage. 
Ein Jugendzentrum auf einer 
Tiefgarage? Wirklich mo- 
dellhaft! Nun kann sich 
auch jeder Laie ausrechnen,   

daß ein Bau des Jugendzen- 
trums erst begonnen wer- 

den kann, wenn die Tiefga- 
rage fertig ist. 
Wie begründete u. a. die 
SPD ihre Entscheidung, an- 
statt im Kreisveterinäramt 
in der Schwertfegergasse 
ein Jugendzentrum einzu- 
richten: "Für die Jugend, 

  

die an der Ausarbeitung ei- 
nes Raumprogrammes be- 
teiligt werden soll, erge- 
be sich zudem der Vorteil, 

daß ein Jugendzentrum an 
dieser Stelle früher zur 
Verfügung stehen würde 
als das Haus Im Rom, das, 
wie bekannt, erst Anfang 
der 80-er Jahre frei 
wird." (RZ 25.9.78) 
Wie der HOLZWURM bereits 
vor längerer Zeit befür- 
chtete, scheint nun eher 

das Gegenteil der Fall zu 
sein: Wahrscheinlich wer- 
den schon Musikschüler im 

Und noch ein Punkt zum 
Schluß:   

Die anwesenden Politiker 
sprachen zwar viel von der 
Mitbestimmung der Jugend- 
lichen. Doch bereits bei 
der ersten Entscheidung 
stimmten bei der Wahl des 
Vorsitzenden für den Ar- 
beitskreis die Ratsmit- 
glieder unter sich, ohne 
Begründung! Denn bei die- 
sem Gremium handelt es 
sich sicherlich nicht um 
einen Ausschuß des Rates, 
bei dem nur Ratsmitglieder 
stimmberechtigt sind. 
Wie ausgekungelt das Gan- 
ze war, läßt sich daran 
sehen, daß - wie aus dem 
Hut gezaubert - der neu 
"gewählte" vorsitzende U. 
Lübbermann, die Tagesord- 
nung bereit vor sich lie- 
gen hätte, was bei keinem 
der anderen Anwesenden - 
bis auf Dezernent Borg- 
graefe - der Fall war. 
Daß die Jugendlichen werden 
könnten, belegt auch der 
Punkt, daß bereits zur 
nächsten Sitzung, Vor- 

stellungen der Jugendlichen 
zur Raumkonzeption vorlie- 
gen sollen, ohne daß auch 
nur einer der oben ange- 
sprochenen Punkte durchdis- 
kutiert oder geklärt worden 
sind. Erich schorn 

  

  
  

Eloy - Silent cries and mighty echoes 11,90 Rod Steward - Blondes have more fun 13,90 
Al Stewart - Year of the Cat 

Elton John - Single Man 
13,90 America - Greatest hits 

14,90 Steely Dan - Greatest hits (2 LPs) 
13,90 
17,90 
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Jugendwohlfahrtsausschuß: 

NIVEAU SINKT WEITER 
Ins HOT Hochlarmark hatten 
sich die Mitglieder des 
Jugendwohlfahrtsausschus- 
ses (JWA) zu ihrer Sit- 
zung am 21. Februar bege- 
ben. Und so war es auch 
kein Wunder, daß die be- 
suchte Einrichtung auch 
als Punkt auf der Tages- 
ordnung erschien, 

In einem Situationsbericht 
schilderten die beiden 
hauptamtlichen Mitarbeiter 
des Hauses, Ulrike Upmeler 
und Elisabeth Reuter, die 
jetzige Lage. 

"Nach zweieinhalb Monaten 
unserer Tätigkeit im HOT 
lassen sich fülgende Ent- 
wicklungstendenzen aufzei- 
gen: Die Zahl der Besucher 
ist gestiegen von anfäng- 
lich täglich 20 Jugendli- 
chen auf 40-60 Stammbesu- 
cher. Ausgenommen sind 
Diskotheken, die in der Re- 
gel von 100-120 Jugendli- 

chen besucht werden. Die 
anfänglich distanzierte 
fast schon feindselige 
Einstellung der Jugendli- 
chen zu den Mitarbeitern 
scheint in ein vorsichti- 
ges Vertkauen umgeschlagen 
zu ein." 

Die Schwierigkeiten, mit 
denen das Haus noch vor ei- 
nigen Monaten zu kämpfen 
hatte, schienen vergessen 
zu ein. Der katastrophale 
Personalmangel aufgrund der 
‘starren Haltung der Kirchen 
gemeinde, die Träger des 
HOT ist, nur Mitarbefter 
evangelischer Konfession 
einzustellen, ist behoben. 
Folgerung des JWA, ausge- 
sprochen durch Ursula   

Philipp (SPD): "Da künnen 
wir ja ziemlich zufrieden 
sein." 

Damit war das Thema HUT 

Hochlarmark für den JuA er- 
ledigt. Keine Fragen hatte 
man zum Situationsbericht, 
man spielte "Friede, Freu- 
de, Eierkuchen", 

  

  

Öffentliche Ehrungen haben oft etwas 
Zwiespältiges an sich. 

  

Daß die früheren Probleme 
im HOT Hochlarmark vor al. 
lem auf die gleiohzeitige 
Nutzung des Hauses als Ju- 
gendzentrum und Gemeinde- 
haus zurückzuführen sind, 
war den Herren und Damen 
des JWA keine Frage wert. 
Daß Pfarrer Weiß die Dop- 
pelnutzung des Hauses in 
einem HOLZWURM-Interview 
(siehe Hi 22 / Juli 78) 
offen zugegeben hatte und 
man damals allerorts von 
einem Unding erster Klasse 
sprach, hatte man verges- 
sen. Oder traute man sich 

nicht, angesichts der schön 

gedeckten Kaffeetische mal 
eine kritische Frage zu 
stellen? 

Die Äußerung eines JWA-Mit- 
gliedes gegenüber der Re- 
daktion: "Ich kann doch 
hier nicht nur kritische 

Fragen stellen, die schmei- 
ßen mich dech dann bald 

hier raus" spricht wahl 

Bände. Der JuA erinnert 
immer mehr an einer unter- 
haltsamen Zusammenkunft 
älterer Herrschaften zum 
Genuße einiger Tassen 
Kaffee, als an einen Aus- 
schuß der Jugendpolitik 
betreiben will. 

  

  

‘und ähnlichen Einrichtungen direkte 
Kontakte mit Heranwäachsenden anzu- 

  
FR vom 15.02.1779 

Aus für Jugendpolizisten 
he. STUTTGART, 14. Februar. Auf 

Geheiß des baden-württembergischen 
Innenministers wurde nach einer hefti- 
gen.Kontroverse das Projekt Jugendpo- 
Uzei'in seinen wichtigsten Teilen wieder 

strichen. Damit fand der im vergan- 
‚genen Jahr gestartete ‚ Modellversuch, 

Ziele die Bekämpfung der zu- 
nehmenden Jugendkriminalität sein 
&öllte, ein vorzeltiges Ende. 
Ih Rahmen des Experiments hatten 
sogenannte „Jugendpolizisten"“ (Junos) 
‚den Auftrag erhalten, in Jugendzentren 

knüpfen. In Gegensatz zu Hamburg und 
München, 5 cine vergleichbare Arbeit 
seit Jahren erfolgreich betrieben wird, 
wurde ycor ües Beamten in den:drei 
ausgewählter Siädten Stuttgerf, Reut- 
lingen und Freiburg allerdings nicht die 
vorherige Zustimmung des i-a.iligen 
Leiters: eingeholt. Lie Stuttgarter 
Sozialarbeiter, die'vor dr-: Y;.chenmit 
ihrer Kritik an die Öffentlichkeit gin- 
den, Ftieneh sich em “daran, daß 
das Iı um mit den Jugend- 

[
u
 

’ n vor dem Start des: Modell- 
versuches 'keinerlei Beratung geführt 
hatte, Die „Jupos“ waren von den 
Sozislarbeitern als unerwünschte Kon- 
kurrenz bezeichnet worden, die die Ju- 
gandlichen beschnüffele, Jugendsünden 
aktenkundig mache und die Kriminali- 
tätsrate eher noch erhöhe, wei! sie die 
jungen Menschen durch ihr W-cheinen ! 
aus den Jugendhäuscrn vertreibo, H 
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JUGENDZENTREN 
  

BESUCHER AUSGEBOOTET? 
JZMARLENSTR. 

Probleme, ihre Freizeit, 
zu verbringen, haben z. 
4. die Besucher des J2Z 
Marienstr. Seit Ende 
letzten Jahres ist die- 
se Einrichtung in Reck- 
linghausen-Süd nämlich 
geschlossen. Berichte- 
te der HOLZWURM noch 
im Januar über die Er- 
öffnung einer Teestube 
in dem HOT (Haus der 
offenen Tür), so muß- 
ten sich die Redakteu- 
re diesmal an den zu- 
ständigen Sachbearbei- 
ter im Jugendamt, Peter 
Patzke, wenden, um über 
die Hintergründe der 
Schließung etwas zu er- 
fahren. | 
Nach Peter Patzkes Aus- 

GESCHLOSSEN 

kunft ist die’ Einrich- 
tung vorübergehend ge- 
schlossen worden, um 
einerseits "notwendige 
Reparaturmaßnahmen 
durchführen zu können, 
und andererseits, um 
die Attraktivität des 
Hauses zu erhöhen; es 
soll ein neues Rauman- 

gebot geschaffen wer- 
den. In Verbindung da- 
zu soll nach Wiederer- 
‚Öffnung durch andere 
Programmangebote als 
bisher auch Besucher 
angesprochen werden, 
die bisher das Jugend- 
zentrum nicht aufsuch- 
ten. So sind auch 
Folklore- und Jazzver- 
anstaltungen geplant. 

  

    
Peter Patzke   Foto: HW-Archiv 

  
  

HINTERGRUND 

Wie für alle sonstigen In- 
teressierten kam auch für 
den HOLZWURM die Schließung 
des JZ Marienstr. vollkam- 
men überraschend. Noch im 
Dezember führten wir ein 
Gespräch mit dem Dezernen- 
ten Borggraefe, in dem die- 
ser lediglich eine perso- 
nelle Verstärkung für das 
Haus ankündigte. 
Statt dieser Verstärkung, 
baute man nun mit großem 
finanziellen Aufwand das 
Haus um. Die Notwendigkeit 
der Einstellung einer 
dritten hauptamtlichen 
Kraft ist zwar im Jugendamt 
unbestritten, wie uns Pe- 

ter Patzke versicherte, 
nur sei so eine Position im 
Stellenplan der Stadt nicht 
vorgesehen. Also einerseits 
der seit langem bekannte 
Bedarf, andererseits die 
Bürokratie mit ihren 
Tücken. 
Diese scheint auch ihre 
Finger im Spiel gehabt zu     

[7A 
haben, als man daran ging, 

gerade jetzt das JZ zu 
schließen. Mitten im Win- 
ter, wo kaum andere Frei- 
zeitangebote vorhanden 
sind, sitzen die Besucher 
im wahrsten Sinne des Wor- 
tes auf der Straße. 
Nach der Wiedereröffnung 
sollen neue Besuchergrup- 
pen angesprochen werden. 
Unsere Frage, ob damit die 
alten Besucher herausge- 
trieben werden sollen, 
wurde energisch von Peter 

Patzke zurückgewiesen. Er 
glaube, daß ein Jugendzen- 
trum verschiedene Schichten 
und Gruppen von Jugendlichen 
ansprechen kann und auch 
die verschiedenen Angebote 
leisten könne. Aber gerade 
das wird von vielen Sozial- 
arbeiter bestritten. 
Auch bedeutet diese neue 
Konzeption des Jugendar-   beit, die in Süd durchge- 

führt werden soll, eine 
Mehrbelastung der wenigen 
Mitarbeiter. Die Bedenken 
und Befürchtungen lassen 
sich in zwei Punkten zu- 
sanmenfassen: 

1. Punkt 
Es sollen neue Besucher- 
gruppen angesprochen. wer- \ 
den, obwohl es an Personal 
fehlt, um diese zu betreu=" N; 
en bzw. um für diese neue 
Angebote zu schaffen. Eis 
2. Punkt il 
In den letzten Monaten Fe 
wiederholt Beschwerden ins 
der Öffentlichkeit zum Ju- 
gendzentrum laut geworden, 
Es besteht die Gefahr, daß 

bestimmte politische Grup- 
pierungen mit diesem neuen, 
Konzept nur erreichen wol 
len, daß nicht mehr so vie 
le "Problemjugendliche" da: 
Haus aufsuchen. Dies ange- 
sichts der Tatsache, daß im 
Herbst '79 die Kommunalwah- 
len stattfinden. 
Hoffentlich erweisen sich 
diese Befürchtungen als 
überflüssig.   
 



  

LESERBRIEF 
  

  
BETRIFFT: ARTIKEL "Ju- 
GENDZENTRUM” HOLZWURM 
NR. 28 

Zu Eurem oben genannten Ar- 
tikel habe ich ein paar An- 
merkungen zu machen. Es heißt 
darin unter anderem, daß "die 
dem Hausrat des HPH (Hein- 
rich-Pardon-Haus; Arm. d. 
Red.) zustehenden Rechte ihm 
auf den ersten Blick die 
Möglichkeit echter Mitbe- 
stimmung zu geben scheinen. 

Wenn man sich aber vor 
Augen hält, daß der Hausrat 
weder die Öffnungszeiten, 
das Programm, noch die Nut- 
zung der Räume alleine be- 
schließen kann, ist eine 
jechte Mitbestimmung frag- 
lich." 
|Dazu verweise ich auf die 
Stelle im Text, in der es 

heißt: "Unter einer quali- 
fizierten Mitbestimmung ver- 
stehen viele, wenn die Be- 
sucher das Programm und die 
Öffnungszeiten festlegen 
können, sowie ihnen ein 
weitgehendes Mitsprache- 
recht bei der Verteilung der 
Mittel und der Einstellung 
und Enlassung von Mitarbei- 

tern gewährt wird." 
Daß heißt, nach dieser Defi- 
nition wäre das, was der 
Hausrat macht, "keine qua- 
lifizierte Mitbestimmung". 
Um eine solche "qualifizier- 
te Mitbestimmung" zu verwirk: 
lichen, braucht man aber 
auch "qualifizierte Mitbe- 
stimmer", welche die Fähig- . 
keiten besitzen, die Be- 
dürfnisse der Besucher zu 
verwirklichen und durchzu- 
setzen. Sie brauchen eine 
weitgehende Ahnung und 
Grundkenntnisse von der Ar- 
beit in HOT's in der Art 
des HPH's. Diese Voraus- 
setzung besteht bei dem 
IMitbestimmungsgremium des 
HPH's nicht, deshalb sind 
bestimmte Einschränkungen 
(die übrigens vom Hausrat 
selber festgelegt worden 
sind) notwendig, um eine 
sinnvolle Jugendarbeit lei- 
sten zu können. 
Weiterhin heißt es in dem 

Artikel, daß "man weiß, daß 

T 

Die anderen Hauptamtlichen 
verhielten sich passiv, 
Anhand von Protokollen ist der 

jJeren Klaus Dernedde und An- 
ke Behrendt, welche die Haupt- 
arbeit zu dem neuen Hausrat 
leisteten, zusammen, studier- 
ten die alten Hausratsakten 
und nahmen Kontakt zu Mitglie- 
dJern des ehemaligen Hausrates 
auf. Dann schrieben sie eine 
Einladung an alle ehrenamtli- 

chen Mitarbeiter und Besucher 
und erklärten auf der Sitzung 
die Pläne zur Wahl eines neu- 
en Hausrates, wobei sich 
Günther Lorbacher, der am 
1.1.78 zum zweiten Mal als 
Hauptamtlicher anfing, zur 
Unterstützung der Wahl und 
der Organisation bereit er- 
klärte, da er ja bereits Er- 
fahrungen mit dem alten Haus- 
rat hatte. 

tatsächliche Werdegang des 
jetzigen Hausrates abzulesen. 

Anke Behrend 
gez. Klaus Dernedde   der Hausrat nicht von Sei- 

ten der Besucher ins Leben 
gerufen worden ist, sondern 
mehr von den Mitarbeitern." 

Dies ist falsch. Anfang '78, 
noch Ende '77 taten sich im HPH abgeleistet hat! 

.S.: Dies dürfte eigentlich 
uch dem Verfasser des Kommen- 

s bekannt sein, da er sei- 
Zivildienst zu dieser Zeit! 

  

einige Jugendliche, unter an- 

  

  

Anmerkung der Redaktion: 

Wir werden in der nächsten 

Ausgabe noch einmal auf 

dieses Thema zurückkommen. 

Zwischenzeitlich lassen wir 

bei der Heimleitung und 

beim Hausrat des Heinrich- 

Pardon-Hauses nachfragen, 

inwieweit sie die Aussagen 

  

der Leserbriefschreiberin 

über die "qualifizierten 

' Mitbestimmer" teilen, und 

: auch meinen, daß die Mit- 

glieder des Hausrates 
| nicht die Fähigkeit besit- 

zen, "die Bedürfnisse der 
Besucher zu verwirklichen = 
und durchzusetzen", @;     
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JUGENDE INRICHTUNGEN 
  

TEESTUBE ST. PAUL: 

"Fremde sind Freunde, die 

man noch nicht kennengelernt 

hat." 

Das ist das Motto der Tee- 
stube St. Paul, die von 15 
jungen Leuten im Alter von 
18 - 21 Jahren im Jugendheim 
über den Räumen der DAKAPO- 
Diskothek eröffnet wurde. 

Die Tatsache, daß die Tee- 
stube von der Gemeinde £finan- 
ziert wird, hatte zuerst 
Mißverständnisse ausgelöst. 
Ein Mädchen der Teestuben- 
Gruppe: "Da habe ich Vorur- 
teile gehört: Die haben ge- 

sagt, Mensch, 'ne Teestube, 

da müssen wir diskutieren 

fremde sind freunde 
Die Idee, eine Teestube ein- 
zurichten, ist schon zwei 

Jahre alt. Damals aber lies- 
sen Geldmangel und Schwie- 
rigkeiten in der ersten 
Gruppe das Projekt schei- 
tern. Ein Jahr nach diesen 
ersten Anfängen fand die 
heutige Gruppe zusammen. Sie 
renovierten den ca. 30 qm 
großen Raum in Eigenarbeit. 
Neben der eigentlichen Tee- 
stube gehört noch eine klei- 
ne Küche dazu. Etliche Tee- 

sorten sind bereits vorhan- 

den.   Den Grundgedanken der Tee- 

  

  

und beten!" Aber nichts 
liegt der Gruppe ferner als 
Zwang. Ein anderes Mitglied: 

    
  

  
"wir wollen nichts erpres- 

sen, das mu5 sich alles 

geben. Wir sind offen 

alle Gesprächsihemen. " 
u m ur nn 

  

'stube formuliert die Gruppe 
sa: 

olien eine Möglich- 

bieten, sich hier aufzu- 

! sich wohlzufüh- 

Dabei denkt sie daran, 

zwei völlig unterschiedliche 
Zielgruppen anzusprechen: 
Jeden 1. und 3. Samstag im 
Monat ist die Teestube von 
17.00 - 22.00 Uhr gleichzei- 
tig mit der DAKAPO-Diskothek 

  

geöffnet. Als am 6. Januar 
die Teestube zum erstenmal 
geöffnet wurde, war sie 

schnell "proppevoll": 

Die Leute setzten sich auch 

auf den Boden, weil keine 

Sitze frei waren. 

Aber nicht nur Besu- 

cher der Diskothek nutzen 

‚die Alternative. 

Und seit Februar ist die Te-- 
stube jeden Sontag von 18.00 
Uhr an geöffnet - das Ende 
ist offen. Die Sonntagabende 
sind das Angebot für Jugend- 
liche ab 18, die einen Ort 
suchen, an dem sich sich 
zwanglos unterhalten können. 

Feste Programme gibt es des- 
halb nicht. Es besteht aber 
die Möglichkeit, auf Wunsch 
Filme vorzuführen, vielleicht 
sogar Musiker aıftreten zu 
lassen. Die Bessicher können 

jdas Program besLimmen. Denn 
Grundsatz der Teestubenmann- 
schaft ist: 

Das Progranıı : ır jeden Abend     sind die Loui die kommen.) 
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MICHAEL WANN: 
Zu Musiktiteln von SUPERMAX: 

World_of Today 
(Welt von Heute) 

  

  

Die Augen aufschlagen 
nach der Zeitung greifen: 
Die Schlagzeilen 
springen dich an wie 
Bestien aus deinen 
Albträumen 

Während du den Kaffee 
mit der besten Kaffee-Sahne-Marke 
in eine hellbraune 
leicht abgekühlte 
Flüssigkeit verwandelst 
liest du von 
Gift in der Kuhmilch 

Das Stichwort von der 
UMWELTVERSCHMUTZUNG 
ödet dich an 
und du beißt in das 
belegte Brötchen 
und siehst zufällig die 
Anzeige der Welthungerhilfe 

     AU LUNGEN RUNTER U RL TRUE    

  

     N R
N 

  

iz 
i= Die Stichworte 
=) ÜBERBEVÖLKERUNG 

LEBENSMITTELKNAPPHEIT 
öden dich an 
und du gießt Kaffee nach 
nimmst noch eine Schnitte Toast 
und liest 
daß die USA 
Flugzeuge und Schiffe nach Iran 
entsenden 

Die Stichworte 
ROHSTOFFMANGEL 
VERTEILUNGSKRISE 
WELTKRIEGSGEFAHR 
lassen dich ärgerlich 
die Zeitung in die Ecke 
knallen 
und du greifst nach 
deiner Tasche 
und wi_Alst zur Arbeit 

  
Du reidt die Tür auf: 
Die Welt 
schlägt über dir 
zusammen 
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SCHULE UND BERUF 
  

NEUES BERATUNGSPROGRAMM 

persönlicher 

"Früher war die Berufs- 
beratung an den Gymna- 
sien einfach zu anonym 
und nichtssagend, heute 

haben wir durch das An- 
gebot persönlicher Ge- 
spräche mehr Erfolg!" 

Das sagt Manfred Sick- 
nann vom städtischen 
Arbeitsamt über das 
neue Programm zur Be- 
rufsberatung an den 
Recklinghäuser Gymnasi- 
en. 
Dieses neue Programm, 
das in diesem Schuljahr 

(78/79) eingeführt wur- 
de, war die Konsequenz 
aus der Feststellung, 
das auf die einzelne 
Veranstaltung, die frü- 
her das gesamte "Bera-   

tungsprogramm" darstell- 
te, keine nennenswerte 
Resonanz zu verzeichnen 
war. 
Diese einzelne Veran- 
staltung kam von ihrem 
Aufbau her dem Konsum- 

verhalten der angespro- 
chenen Jugendlichen sehr 
entgegen: 

ein zwei Schulstunden dauern- 

des Referat eines Berufsbe- 

raters war alles - Informa- 
tion und wirkliche Hilfe für 

den Schüler bei der Berufs- . 

wahl waren mehr Zufallstref- 
fer.Wenn ein Schüler danach 
konkretere Informationen ha- 

ben wollte, war er gezwungen, 

den Weg zum Arbeitsamt anzu- 

treten - bei der dort herr- 

schenden unpersönlichen At- 

mosphäre für viele ein un- 
angenehmer Weg. 

  

  

= 

  
      

  
„Der Referent von der Wirtschaft sagt, eine bessere Vorbereituns 

auf das Berufsleben gebe es nicht.“   

Das neue Programm bein- 
haltet auch noch die o- 
ben angesprochene Ver- 
anstaltung, allerdings 
nur noch als Auftakt 
zur eigentlichen Bera- 
tung. Statt sofort Ant- 
wort auf konkrete Fragen 

  

  
  

zu geben, zeigt der Re- 
ferent vom Arbeitsamt 
jetzt nur noch die Wege 
auf, wie sich die Schü- 
ler weiter informieren 
können. 
Diese Möglichkeiten um- 
fassen u. a. monatliche 
Präsenzzeiten des Bera- 
ters mit flexiblem Pro- 
gramm. in dieser Zeit 
laufen z. T. die Ar- 
beitsgruppen, anderer- 
seits ist hier aber 
auch einfach das Ange- 
bot gemacht, außerhalb 
des Arbeitsamtes mit 
dem Berufsberater zu 
sprechen. 

Außerdem werden Ehemen- | 
bezogene Veranstaltunge 

f > 

w 

     



  

SCHULE UND BERUF 
  

mit Gastreferenten aus 
best. Berufszweigen an- 
geboten. Eine Einbezie- 

hung der Eltern in die 
Beratung ist erwünscht, 

läuft zur Zeit aber nur 
in kleinem Maße. 
Die wichtigste Arbeit 
aber wird in den Ar- 
beitsgruppen geleistet. 
Diese Gruppen - es kön- 
nen zur gleichen Zeit 
mehrere laufen - werden 
‚unter ein bestimmtes 
Thema gestellt, das 

Idann näher behandelt 
wird - etwa Berufsfelder 
Berufsaussichten einzel- 

ner Bildungsgänge oder 
Studieninhalte. 

Um zu gewährleisten, daß 

die Wünsche der Schüler 

wirklich berücksichtigt 
werden, gehen in einer 
solchen Gruppe die Ak- 

'Jtivitäten weniger vom 
Berufsberater als mehr 

von den Teilnehmern aus. 

Auf Wunsch der Schüler   
einer Arbeitsgruppe auch 

DIESER VERFLUCHTE STRESS 
SCHLÄGT MIR ALLMÄHLICH 

AUF'S DOTTER... 

  

Eierkopt gruß Dr Eckhard Aisch 

  

“ PRASENZZEITEN DES BERUFSBERATERS : 

Hittorf: Mittwoch/Donnerstag im 14tägl. Wechsel Raum 38 

Fr. v. Stein: Ein Mittwoch im Monat Elternsprechzimmer 

Marie Curie: Ein Dienstag im Monat Raum 120 oder 119 

Petrinm: Ein Donnerstag im Monat SMV -— Raum 

Zeiten: Hittorf 1. -3. Stunde; Die anderen’ 1.-6. Stunde 

können solche Gruppen 
auch Seminare oder Be- 
sichtigungen veranstal- 
ten. 

Nach Auskunft Sickmanns 

besteht auch jetzt noch 

bis zum Ende des Schuljah- 

res die Chance, eine Ar- 

beitsgruppe einzurichten.   
  

  

  

KLEINANZEIGEN 
    ROLLEI=-BLITZ 140 RES zu ver- 
kaufen, 130,- DM VB. JIT, 
Herner Str. 13 zu erfragen 

  

  

  

  

     
   

   

    

       

  

VERKAUFE 
LP's und Singles zu günstigen! 
Preisen; Uwe Gorecky, RE, Tel 
233 43   
  

„Immer bei 
Nutzen Sie eigentlich schon alle Vorteile Ihres Girokontos? 

Mit ec-Karte und eurocheques? Sie wissen doch, damit sind Sie 
immer und überall bei Kasse. Sogar wenn Ihr Konto schon auf 
Null ist - Sie überziehen einfach und nehmen sich so ohne 
Formalitäten Ihren Dispositionskredit. Das ist 
besonders praktisch beim Einkauf, im Urlaub, auf Reisen und 
bei allen unvorhergesehenen Ereignissen. Wenn Sie alle 
Vorteile genau kennenlernen wollen, sollten Sie 
sich mal von Ihrem Geldberater informieren lassen. 

Der Geldberater: der persönliche Service Ihrer Sparkasse. 

Kreissparkasse 

Kasse - mit S-Giro” 

  

 



  

SCHULE 
  

HINTERGRONDE ZUR DEMO AM 25,1. IN RE GEGEN ASCHO UND OBERSTUFENERLASS 
Wir veröffentlichen hier zwei Abschriften von Briefen, die uns als Fotokopie vor- 

liegen. 
  

Stempel: Marie Curie-Gymnasiun 

435 Recklinghausen 

Görresstraße - Ruf 22205 

Städtisches Mädchengymnasium Recklinghausen, den...1:.74:..1972 
Recklinghausen (handschr. in '79 kor- 

An rigiert) 

Herrn und Frau 

H. D, Hesse 

435 

Letterhausstr. 45 

Sehr geehrte Frau 

Sehr geehrter Herr 

beile ich Ihnen mit, daß 
Hiermit Bitte-ieh-Ste-um-Rüekspraehe-wegen Ihrey Tochter . . Pamar. . . 2... 2.2. 

Schülerin der Klasse . .!IIC ...2....am22..2...2.179 2.2 2 2 22 00. 

in der 3. u. 4. Std. am Unterricht 

nicht teilgenommen hat. . 

Mit freundlichem Gruß 

Derksen 

  

  

R. u. H.-D. Hesse 5.2.79 
Letterhausstr. 45 
4350 Recklinghausen 

Frau Derksen 

Marie Curie-Gymnasium 

4350 Recklinghausen 

Sehr geehrte Frau Derksen, 

wir haben Ihren Satz erhalten. Warum teilen Sie uns mit, daß unsere Tochter am 25.1.79 

in der 3. u. 4. Std. nicht am Unterricht teilgenommen hat? Viele Fragen wirft Ihre 

lapidare Mitteilung auf. Wollen Sie eine Entschuldigung (obwohl Sie keine fordern)? 

Werden wir in Zukunft über jede Fehlzeit schriftlich informiert? Oder müssen Sie auf 

Anordnung "von oben" Ihre Schülerinnen schlicht und einfach bei den Eltern denunzie- 

ren? Nisten auch in NRW die Verfassungsschutzbeauftragen schon in den Schulen? Warum 

wird ausgerechnet eruiert, was Schüler in der o.a. Zeit getrieben haben? 

Unsere Tochter hat an den Aktionen gegen ASchO und Oberstufenerlaß teilgenommen. Wir 

dürfen Ihnen unsere Freude darüber versichern. Können wir doch feststellen, daß un- 

ser Einfluß stärker ist als Erziehung zum hörigen Untertanen durch einige konserva- 

tive Lehrer. Daran werden auch ASchO und ähnliche Repressalien nichts ändern. 

. Wir hoffen, daß sich unsere Tochter weiterhin an demokratischen Aktionen betei- 

ligt, z.B. an Demonstrationen für die Aufhebung der Berufsverbote, mit denen viele 

fortschrittliche Lehrkräfte belegt sind. Für solche Aktivitäten wird sie von uns 

unterstützt und nicht entschuldigt. 

Hochachtungsvoll   R. Hesse Handschriftliches ist kursiv geäruckt. 

Hans-D. Hesse :     
30 

ww
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ATOM-STADTPLAN 
Zum dritten bundesdeut- 
schen Gorleben-Aktions- 
wochenende mit Schwerpunkt 
Information am 19.-21. Ja- 
nuar veröffentlichte der 
Freundeskreis Göttingen 
der Bürgerinitiative Lü- 
chow-Dannenberg einen 
"Atomaren Stadtplan für 
Göttingen und Umgebung." 
in diesem Plan werden 
die Verflechtungen von 
Göttinger Betrieben und 
Institutionen zur atoma- 
ren Infrastruktur aufge- 
zeigt. 
Kontakt: Göttinger Freun- 
deskreis der BI Lüchou- 
Dannenberg, c/o Sonja A. 
Schreiner, Keplerstr. 32, 
34oo Göttingen - ID - 

  

unser Tugeelndizic 
Übrigens: Kalle hats ge- 
schaft als Kriegsdienstver- 
weigerer anerkannt zu wer- 

den. 

  
  

    
-PROTEST 

Aus Protest gegen Umwelt- 
verschmutzung und unnöti- 
gen Energieverbrauch ha» 
ben Westberliner AkW-Grup- 
pen eine erfolgreiche Ak- 
tion durchgeführt: Vor den 
Türen der "Hoechst AG" 
wurden 1600 leere Einweg- 
flaschen aufgestellt, die 
die Firma daran erinnern 
sollten, daß die von ihr 
mitgetragenen Atomkraft- 
werke ihren Strom zur Pro- 
duktion überflüssiger uhd 
umweltschädlicher Produk- 
te abgeben, - ID -   
  

    
  

30 Zensurfälle bei bayer- 
ischen Schülerzeitungen 
aus den Jahren 1976 bis 
1978 hat die Junge Presse 
Bayern e.V. gesammelt und 
in einer Dokumentation 
veröffentlicht. Bernt En- 

gelmann schrieb das Vor- 
wort. Außer den angegebe- 
nen Fällen enthält sie 
Texte und eine juristische 
Darlegung des Begriffs 
"Schülerpressezensur". Die 

Dokumentation kann für 
2,50 DM in Briefmarken bei 
Marion Sedelmayer, Jahann- 
Clanze-Str. 70, 8 München 
70, bestellt werden. (ids) 

‚FASCHISMUS 
Die Sozialistische Jugend 
Deutschlands, Bezirk Ost- 
westfalen-Lippe, hat eine 
Broschüre "Herausforderung 
Faschismus" herausgebracht, 
in der sich der Autor des 
Fernsehfilms "Wotans Er- 
ben", Dirk Gerhard, mit 
neofaschistischen Jugend- 
bünden beschäftigt. Gegen 
DM 2,”- im Bezirksbüro kb 

(Karl-Eilers-Straße 11 in 
4800 Bielefeld 1) zu ha- 
ben. 5 

  

Die Knastgruppe Köln-DOs- 
sendorf plant einer Bü- 
chertauschzentrale für 
Gefangene im ganzen Bun- 
desgebiet. Dazu schreibt 
sie: Die Bücher werden 
den Gefangenen kostenlos 
geliehen. Bisher entstan- 
den ungemein hohe Kosten 

i durch die Verschickung 
von neuen Büchern in die 
Knäste, diewir länger 
‚nicht mehr selbst tragen   

GEFANGENENHILFE 

  

können. Eine Tausc!. zen“ 
trale würde diese Kosten 

stark senken, denn ein 
Buch bekäme eine Vielzahl 
von Lesern. Wer bereit 
ist, dies zu unterstützen, 
der sende Bücherspenden 
an: Edith Zedler (KG Os- 
sendorf) Halzweiderstr. 
128, 5000 Köln 80. Es 
müssen nicht unbedingt 
neue Bücher sein, die 
ihr spendet. (Blatt)   

  

gl



  

#7 Im Löhrhof - 

Center 
Ihr Fachgeschäft für Freizeitmoden 

mit großer Auswahl nen der Jeans „Brenehe 

  
  

- Hemden - Pullis - Jacken und Kinder-Jeans 
Bogremm ab. 

    
   



  

PRESSE 
  

  

Gericht verordnet Zensur 
Der Prozeß gegen vier 
Mitglieder des Druck- 
kollektives AGIT-Druck 
vor dem 5. Strafsenat 
des Berliner Kammerge- 
richtes wegen "Unter- 
stützung einer krimi- 
nellen Vereinigung" 
(8 129a) und "Verbrei- 
tung gewaltverherrli- 
chender Schriften" (8 
88a) hat seinen vorläu- 
figen Abschluß gefun- 
den. 
Das Gericht verurteilte 
die AGIT-Drucker zu 
Freiheitsstrafen zwi- 
schen neun Monaten und 
einem Jahr ohne Bewäh- 
rung. In einer ersten 
Stellungnahme bezeich- 
nete der Vorstand des 
West-Berliner Verbands 
deutscher Schriftstel- 
ler (VS) das Urteil 
"als Bedrohung aller 
Schriftsteller" und als   

der vier Drucker ange- 
führt hat, ist diese 
Meinung kaum verwunder- 
lich. Denn bei dem 
  

  

  

  

      

      
Streitpunkt des Prozes- 
ses ging es nicht um 
Waffen oder Geld; es 
ging ausschließlich um 
bestimmte Worte, genau 
um den Druck einiger 
Passagen in dem wö- 
chentlich in Berlin er- 
scheinenden "INFO-BuG", 
lies "Info Berliner un- 

  

„FREIHEITLICH — DEMOKRATISCHE 

RDNUNG“ 

    “   

          
"Aufforderung zur An- 
passung und Selbstzen- 
sur". Schon während des 
Prozeßverlaufes hatte 
der Anwalt der ange- 
klagten Drucker von ei- 
nem "Gesinnungsprozeß" 
gesprochen, 
Angesicht$ der Gründe, 
die die Staatsanwalt- 
schaft für die Anklage   

  
| dogmatischer Gruppen". 
Dieses bei AGIT ge- 
druckte Blättchen ver- 
öffentliche neben vie- 
len anderen Berichten 
auch Beiträge zur Aus- 
einandersetzung über 
das "Konzept Stadtgue- 
rilla", darunter den 
berühmten "Buback-Nach- 
ruf" und hin und wieder 

  

34. 

  

Originalerklärungen der 
RAF & Co, letzte ver- 
faßt in der gewohnt ka- 
putten Sprache dieser 
Gruppen. 
Vergebens hatte der Tü- 
binger Professor Walter 
Jens versucht, das Ge- 
richt in seinem Gutach- 
ten davon zu überzeu- 
gen, daß im INFO-BuG 
die einzelnen Artikel 
mit Gewaltbefürwortung 
durch eine Fülle von 
Texten gegenläufiger 
Tendenz "konterkarie- 
ren" wurden. 
In seiner Urteilsbe- 
gründung wollte das Ge- 
richt davon jedoch 
nichts wissen. Zwar 
seien die Angeklagten, 
die vorwiegend Texte 

  

von Bürgerinitiativen, 

Kirchen- und Gewerk- 
schaftsgruppen und nur 
nebenbei den umstritte- 
nen INFO-BuG herstell- 
'te, selbst keineswegs 
der terroristischen 

PR 
  

  
. 
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PRESSE 
  

Szene zuzurechnen. 

der "bedingte Vorsatz" 
der Drucker beim Druck 

dieses INFO-BuG's be- 
stehe doch, selbst wenn 
sie bei der Ausübung 
ihres Berufes nicht al- 
le Texte jeweils vor 
oder während der Her- 

stellung zur Kenntnis 
nehmen, so doch we- 
"nigstens im Nachhinein 
von den beanstandeten 
Texten hätten erfahren 
müssen. 

Aber 

  

Ein Aussetzen der Stra-' 
fe auf Bewährung ver- 
biete sich nach Ansicht 
des Gerichtes wegen der- 
fortdauernden Uneinsich- 
tigkeit der Angeklagten. 
Die vier Drucker hatten 
im Prozeßverlauf er- 
klärt, auch im Falle     

einer Verurteilung 
künftig weiterhin Druck- 
aufträge ohne jeden 
Versuch einer Zensur 
ausführen zu wollen, 
weil ein Eingriff in 
Texte nicht mit dem 
Grundgesetz überein- 
stimme. Die Verteidi- 
gung will wegen:der 
prinzipiellen Bedeutung 
des Urteils für die 
Meinungsfreiheit in Re- 
vision gehen. ® 

i 
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19.00 h Altstadtschmiede f 
Künstlertreff 

20.00 h Ruhrfestspielhaus 
"Die Dreigroschenoper" von 

Bert Brecht/ Kurt Weill 

> 

17.oo h Jugend-Info-Treff 

HOLZWURM-Redaktion 

19.30 h Heinrich-Pardon-H. 

Beratung für Kriegsdienst- 

verweigerer der DFG/VK 

20.00 H Ruhrfestspielhaus 

"Hamlet" - Tra ER von S. 

oh 

    

   

15.00 h VHS-Haus 

"Neuer Rechtsradikalismus: 

Bloße Zeiterscheinung oder 

ernsthafte Gefahr? Seminar 

19,.oo h Altstadtschmiede 

Frühlingsfest   
  

  

  
EA TENEE, 

20.00 h Ruhrfestspielhaus 

"Schinderhannes" von Zuck- 
mayer 

ka. ABS 
18.oo h HOT Hochlarmark 

Teestube bis 22.00 h 

18.00 h Heinrich-Pardon-h. 

"warlock" - Film 

A.ooh Jegmdtseff Nord 

BRNDEK - Rock 
1A55 DICH NICHT 
BESCHEISSEN, FRA 

   

     
   

Papan 

20.00 h Ruhrfestspielh. 

Der Tartuffe - Komödie 

von Molidre   

    

   18.00 h Oberlinghausft 

Beginn des Projektes 

Sexualität/Partnersch. 

18.oo h HOT Hochlarmark 

Film am Dienstag 

20.00 h Stadtsparkasse 

"was geht die Kirche Eu- 

ropa an. 

19.30 h Aula Kuniberg 

Tschetan, der Indianer- 

jung - Eurowestern 

20.00 h Schmiede 

Bürgerinitiative Um- 

weltschutz 

    

   
19.00 h Baum Kneipe 

"pro baum" 

) 08. Mm 

18.00 h Oberlinghaus 

Collage "Mein idealer 

Partner"     

35



  

TERMINE 
  

  

  

19.oo h Schmiede 

Künstertreff 

17.00 h JIT 

Holzwurm Redaktion 

  

20.00 h Saalbau 

Globe Unity Orchestra mit 

Albert Mangelsdorf 

Saustas 10, I 

15.00 h VHS-Haus 

"Sind Grundrechte nur 

papierne Formeln" Semi- 

nar 

S 11. März. 

18.0oo h Heinrich-Pardon-H. 

Der schäfer- Film 

20.0ch Knlan-Rasck- Heim 

ESPE - Falk \ 4 on 
sand in Hecken 

f 19, Mi 

20.00 h Stadtsprakasse 

Das neue Schulmitwirkungs- 

   
8.0oo h HOT Hochlarmark 

Film am Dienstag 

19.30 h Aula Kuniberg 
His Girl Friday - Film 

20.00 h Altstadtschmiede 
Bürgerinitiative Umwelt- 
schutz Recklinghausen 

Mitmoch 14, Mirz 
19.00 h Altstadtschmiede 

Nordsee ist Mordsee-Film 

19.oo h Baum-Kneipe 

pro-Baum 

20.00 h Oberlinhaus 

EUROKOMMUNISMUS Film 

20.00 h VHS-Haus 

"wer hat Angst vor dem 

Verfasssungsschutz?"   

18.00 h Oberlinhaus 

Planspiel Heiratsanzeigen 

19.oo h Altstadtschmiede 
Kollege oder Kuli -Vortrag 

19.oo H Altstadtschmiede 

Künstlertreff ZI — 

17.00 h Jugend-Info.Treff 

HOLZWURM-Redaktion 

19.30 h Heinrich-Pardon-H. 

Beratung für Kriegsdienst- 

verweigerer durch DFG/VK   
14.30 h VHS-Haus 

Direktwahl für Europa - 

Frage der europäischen 

Einigung - Seminar    
       
   

SonnTas 18,_März = 2 

18.00 h Heinrich-Pardpr- 
Herry der jerzpatient\% *® 
FILM film FILM fIlM 

Montas 19, MiRZ_ _ 
Heuk isnin los - also leck 
mal un WEHR ein - Deine 

Klamotten 
shinken 
co sAen. 

(lave ar 

      

      
„Mia: 

& era   
18.00 h Oberlinhaus 

So etwas gehört nicht in 

die Schule - Film   

18.oo h HOT Hochlarmark 

Film am Dienstag 

18.00 h HOLZWURM-Redkatin 
im Jugend-Info.Treff 

19.30 h AUla Kuniberg 
"Das Schwert des gelben 
Tigers" Film 

20.00 h Bürgerinitiative 

Umweltschutz in der Alt- 

stadtschmiede 

19.oo h Baum-Kneipe 

"orro baum" 

18.oo h Oberlinhaus/: 

Bravo-Bildgeschicht®n\ 
einmal anders 

19.oo h Altstadtschmiede 

Künstlertreff 

20.00 h Stadtsparkasse 

"Warum hauen junge Teute 

ah?" Vortrag 

E 3, Mi 

%7.oo h Jugend-Info -treff 
Holzwurm-Redaktion 

s DU, Mi 

15.00 h VHS-Haus 

"unsere Weltwirtschafts- 

ordnung: stimmt sie noch? 

Seminar für Jedermann 

At.ooh Herten Cymmsjum 

NESSAUR er Zu Ei 

18.00 h Heinrich-Pardon-H. 

Die saat der Gewalt-Film 

  

18.00 h HOT Hochlarmark 

Teestube bis 22.00 h 

Nontas (Hosk ki scho   er nic es) 
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